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Freitag den 12. April 


leſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 29 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik, ausgegeben. Inhalt: Correſpondenz aus Liegnitz, aus dem Münſter⸗ 


bergiſchen. Tagesgeſchichte. 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. December 1835 
macht die unterzeichnete Kommiſſion hierdurch bekannt, 
daß die für das kommende Sommer⸗Semeſter beſtimm⸗ 
ten Vorleſungen vorſchriftsmäßig mit dem 29. April 
d. J. beginnen werden, bis zu welchem Termine ſich 
demnach vor unterzeichneter Kommiſſion alle diejenigen, 
welche bei der hieſigen Univerſität immatrikulirt zu wer⸗ 
den wünſchen und zwar innerhalb zweier Tage nach 
ihrer Ankunft hieſelbſt, zu melden haben. 

Nachmeldungen werden nur innerhalb 8 Tagen nach 
dem vorſchriftsmäßigen Beginn der Vorleſungen, mit⸗ 
hin bis zum 6. Mai einſchließlich angenommen. 

Nach Verlauf dieſer Zeit wird keine Immatrikula⸗ 
tion mehr ſtattfinden, es ſei denn, daß hierzu beſondere 
Genehmigung der dazu beſtellten Behörde ertheilt würde, 
was nur dann der Fall ſein kann, wenn die Verzö⸗ 
gerung durch Nach weiſung unvermeidlicher Hinde⸗ 
rungsgründe entſchuldigt wird. 

Zur Immatrikulation iſt nothwendig: f 

a) für einen Studirenden, der das akademiſche Stu⸗ 
dium erſt beginnt: 

das Schulprüfungszeugniß, 
b) für einen Studirenden, der bereits eine andere 
Univerſität beſucht hat: 
ein vollſtändiges Abgangszeugniß von 
derſelben, und das Shul-Prüfungszeug- 
niß, fo wie 

6) wenn er feine akademiſchen Studien einige Zeit 

unterbrochen hat, 

ein Zeugniß über feine Führung von der 
Obrigkeit desjenigen Orts, an welchem er ſich 
während dieſer Zeit aufgehalten hat, 

d) für jeden Studirenden, der noch unter väterli⸗ 
cher oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht, eine 
beglaubigte väterliche oder vormundſchaftliche 
Zuſtimmung, die hieſige Univerſität zu beſuchen. 

Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde 
mindeſtens die vorläufige Verſchiebung der Immatriku⸗ 
lation zur Folge haben. 

Breslau, den 6. April 1844. 

Die Immatrikulations-Kommiſſion der 

hieſigen Univerſität. 8 


F 


Breslau, im April. 

Die Concurrenz, d. h. der Kampf der Produzi⸗ 
renden um den Abſatz ihrer Producte, wird von den 
Einen als die ſchönſte Blüthe der neueren Civiliſation 
und als das beſte Mittel, die Verbrauchsgegenſtände fo 
gut und fo wohlfeil als möglich zu liefern und zu kau⸗ 
fen, angeprieſen. Die Lobredner der Concurrenz find 
jedoch darüber nicht einig, ob die letztere blos im In⸗ 
oder auch mit dem Auslande beſtehen ſolle. Denn der 
eine Theil verlangt Schutzzölle, der andere freien 
Handel mit allen Nationen des Erdenrunds. Dies 
ſind die Einen. Die Andern verwünſchen und verflu⸗ 
chen die Concurrenz, und möchten fich nicht blos 
gegen das Ausland, ſondern auch gegen die andern 
Provinzen, und in derſelben Provinz gegen die andern 
Städte und Orte, welche das Gleiche produziren, ab⸗ 
ſperren, ja ſogar in der eigenen Commune um ihr Ge⸗ 
ſchäft einen nicht zu überſchreitenden Zauberkreis ziehen, 
kurz, dieſe wünſchen von Herzen zu den mittelalterlichen 
Gewerks⸗ und Zunft⸗Einrichtungen zurückzukehren. Da⸗ 
mit wäre freilich das Monopol, die Abhängigkeit der 
Conſumenten von den Produzenten, ſchlechte Waare und 
hoher Preis wieder hergeſtellt. Darum aber, was denn 
alle jene armen Teufel, welche in die heißerſehnten Cor⸗ 
porationen einzutreten nicht im Stande wären, anfan⸗ 


gen ſollen, um ihr Leben zu friſten, darum wird ſich 


der Zunftgeiſt kein graues Haar wachſen laſſen! Dieſe 


romantiſchen Beſtrebungen dürfen uns jedoch am we⸗ 
nigſten Bange machen. Sie ſind erfolglos! Dage⸗ 
gen iſt die freie Concurrenz an der Tagesordnung; 
ſie iſt das Princip, auf dem die heutige Geſellſchaft 
ruht; ſie entwickelt ſich mit Rieſenſchritten; aber ihr 
endliches Ergebniß ſieht jeder Denker voraus. Und wird 
einmal das ſchon jetzt nur allzu deutlich in die Augen 
ſpringende Reſultat als ein verderbliches erkannt, ſo 
dürfte es an der Zeit ſein, auf Abhilfe gegen die tödt⸗ 
lichen Folgen derſelben ernſtlich und ehrlich bedacht zu 
ſein. Die Concurrenz aber, um es kurz auszudrük⸗ 
ken, führt ä eben fo unabwendbar den Ruin, den 
Untergang des Mittelſtandes herbei, als ſie 
den einen Theil der unterſten Volksklaſſen in 
immer ſchnödere Sklaverei hinab ſtürzt und 
den andern Theil zum langſamen Hungertode 
verdammt. Denn Wohlfeilheit iſt die Aufſchrift, 
welche die Concurrenz auf ihrem Banner entfaltet; al⸗ 
lein Wohlfeilheit iſt zugleich die eiſerne Keule, mit 
welcher die reichen Produzenten den minder reichen 
die Hirnſchale einſchlagen. Wohlfeilheit iſt der 
Hinterhalt, in welchem die thätigen und arbeitſamen, 
aber mit geringen Kapitalien verſehenen, Produzenten, 
von den kühn ſpekulirenden und reichen Unternehmern 
gefangen werden. Sie iſt das Todesurtheil desjenigen 
Fabrikanten, der nicht Mittel genug hat, um ſich eine 
neue, aber koſtſpielige, Maſchine anzukaufen, die ſeinem 
reicheren Nebenbuhler ſogleich zu Gebote ſteht. Sie iſt 
die Vernichtung des Mittelſtandes zum Vortheil einiger 
wenigen induſtriellen Groß⸗Cophthas. Sie iſt außer⸗ 
dem nur vorübergehend und trügeriſch; ſobald der Reiche 
alle feine Nebenbuhler außer Kampf geſetzt hat, ſtei⸗ 
gen die Preiſe. Somit führt auch die Concurrenz 
zum Monopol, zur Alleinherrſchaft Weniger. „Ich 
habe 200,000 Thlr., ſagſt Du, mein Nebenbuhler nur 
die Hälfte; ganz gewiß renne ich ihn in dem indu⸗ 
ſtriellen Turnier zu Boden.“ Gut! Aber wenn nun 
ein unbarmherziger Rothſchild morgen mit Dir in 
die Schranken tritt, wirſt Du unverſchämt genug ſein, 
Dich zu beklagen? Während ſo die kleinen und mitt⸗ 
lern Kapitaliſten und Beſitzer, der Mittelſtand, von 
den großen Geld-Dligarchen immer mehr überflügelt, 
überboten, bei Seite gedrückt und ruinirt werden, ger 
währt das Syſtem der Concurrenz auch den unter⸗ 
ſten Volksklaſſen nicht einmal die Garantie dauern⸗ 
der Beſchäftigung. Weit entfernt, ihnen nach den For⸗ 
derungen der Gerechtigkeit einen entſprechenden Lohn 
für Mühe und Thätigkeit bieten zu können, iſt die Con⸗ 
currenz ſogar außer Stande, den Arbeitern zu ſteter, 
wenn auch ſchlecht bezahlter, Arbeit Gelegenheit zu ge— 
ben. Denn einerſeits führt die durch den allgemeinen 
Kampf erzeugte Verwirrung, dieſe Unbekanntſchaft mit 
der vorhandenen Maſſe von Erzeugniſſen in jeder Branche, 
zu einem unvermeidlichen Uebermaß in der Produktion 
und ſomit wieder momentan zur Verminderung oder 
gänzlichen Entlaſſung der Arbeiter, die Beibehaltenen 
werden zugleich der Regel nach im Lohn herabgeſetzt. 
Andererſeits jagt die Erfindung einer neuen Maſchine 
Tauſende von Arbeitern aus den Werkſtätten, die ſich 
nun in die nächſten begeben können, um hier durch 
ihren Andrang ebenfalls das Lohn erniedrigen zu helfen. 
So wird der Fortſchritt des menſchlichen Geiſtes, ſtatt 
ein Segen, ein Fluch für das Menſchengeſchlecht, der 
Grund zum Elend und Untergange vieler Tauſende. 
Die Beiſpiele für das Eine wie für das Andere liefert 
uns unſer Gebirge, Oberſchleſien, ganz Deutſchland, 
Frankreich und England in hinreichender Menge und 
zu jeder Zeit. Daß endlich die Arbeiter aus Mangel 
an den nöthigen Materialien und den Werkzeugen zur 
Arbeit in immer größere Abhängigkeit von den damit 


die Sklaverei iſt, verfallen, zeigt ſchon eine oberflächliche 
Beobachtung. a 

Alle die Uebel nun, welche Jedem, der ſehen will, 
vor Augen liegen und die aus der freien Concurrenz, 
aus dem Krieg der Starken gegen die Schwachen, des 
Kapitals und der Spekulation gegen die Arbeit, aus 


der Zerſtückelung und Vereinzelung der Thätigkeiten nebſt 


der Anhäufung der Arbeitsfrüchte auf wenigen Punkten 
hervorgehen, können nur in dem entgegengeſetzten Sy⸗ 
ſtem, nur in der Verbindung, Vereinigung Aller, nur 
in der Gemeinſchaftlichkeit und Gegenſeitigkeit ihre Hei⸗ 
lung finden. Die Einzelnen müſſen aus ihrer bisher 
wechſelſeitig feindlichen Stellung heraustreten und die 
Geſellſchaft muß Eine große Aſſociation, ein einzi⸗ 
ger Bruderbund werden, in welchem Alle gleichbe⸗ 
rechtigt und gleichbelohnt daſtehen. g 

Um auf dieſe neue Bahn, um aus der Befehdung 
zum induſtriellen Frieden, aus der Noth und dem Elende 
von / des Volks zum Wohlbefinden Aller ohne 
Revolution, ohne Erſchütterung, hinüberzugelangen, zeigt 
ſich ein einziger Ueber gangsweg. Dieſer iſt: die 
Concurrenz durch die Concurrenz zu ver⸗ 
nichten. Die Löſung der eben bezeichneten Aufgabe 
kann nur von einer einſichtsvollen und zugleich ſtarken 
Regierung erwartet und bewerkſtelligt werden. Zur Aus⸗ 
führung dieſes nicht mehr neuen Vorſchlages muß die 
Regierung zuerſt für jeden der bedeutendſten Induſtrie⸗ 
Zweige Haupt⸗Werkſtätten, die ſich nach und nach 
in einer immer größern Anzahl von Abzweigungen aus⸗ 
zubreiten hätten, begründen. Die Regierung liefert hier 
die Materialien und Werkzeuge der Arbeit und Pro⸗ 
duction, da eben der Mangel an erſteren die Arbeiter 
zwingt, ſich den Kapitaliſten, d. h. denen, welche die 
Materialien und Arbeitswerkzeuge bisher allein verſchaff⸗ 
ten, auf Gnade und Ungnade zu ergeben. In die 
von der Regierung errichteten Werkſtätten der Gemein⸗ 
ſchaft hat jeder Arbeiter Zutritt, ſo weit das zum Grunde 
gelegte Kapital es geſtattet. In der erſten Zeit würde 
hier die Regierung einem Jeden feine Stelle und Thä⸗ 
tigkeits⸗Sphäre anweiſen; ſobald aber die Arbeiter ſich 
unter einander näher kennen und beurtheilen gelernt, 
ginge die Ernennung zu den in der Werkſtatt erforder⸗ 
lichen Funktionen von ihnen ſelbſt aus. Diejenigen, 
welche mit ihren Kapitalien dieſen Vereinigungen bei⸗ 
träten, bezögen die landesüblichen Intereſſen; an dem 
reinen Gewinnſt jedoch könnten ſie nur in der Ei⸗ 
genſchaft als Arbeiter, als wirkliche Produzenten, 
Theil haben. Der Ueberſchuß oder Gewinnſt würde 
vielmehr in drei Theile geſondert, wovon der eine 
allen thätigen Mitgliedern der Vereinigung gleichmä⸗ 
ßig zu Gute käme, der zweite theils zum Unterhalt 
der durch Alter, Krankheit oder ſonſt zur Arbeit Unfä⸗ 
higen, theils zur Abhilfe und Ertragung von Kriſen in 
andern Induſtriezweigen, die fich ſämmtlich wechſelſeiti⸗ 
gen Schutz und Beiſtand ſchuldig ſind, der dritte end⸗ 
lich dazu beſtimmt würde, immer mehr Perſonen, die 
der Vereinigung ſich anſchließen wollten, mit den Ma⸗ 
terialien und Werkzeugen der Arbeit zu verſehen, ſo daß 
dieſe Affociationen immer größere Ausdehnung gewön⸗ 
nen. Jedes Mitglied der Vereinigung hätte das Recht, 
ſeinen Verdienſt beliebig zu verwenden. Es leuchtet 
jedoch ein, daß wegen der augenſcheinlichen Erſparniß 
und des unbeſtreitbaren Vorzugs eines Lebens in der 
Gemeinſchaft aus der Aſſociation der Arbeiten bald die 
freiwillige Aſſociation bezüglich der Lebensbedürfniſſe und 
Vergnügungen entſpringen würde. — Was heute die 
Seehandlung im kleinen Maßſtabe und in der Ei⸗ 
genſchaft und den Grundſätzen jedes anderen Privat⸗ 
mannes thut, iſt höchſtens ein neuer Factor in dem 
großen Multiplikationsexempel der Concurrenz⸗Leidenz 


Ausgerüſteten und in einen ſchlimmeren Zuſtand, als daſſelbe von der Regierung in dem angedeuteten Sinn 


* 


und dem unvergleichlich weitern Umfange unternommen 
und in immer größerer Ausdehnung durchgeführt, würde 
die Einzel⸗Induſtrie ohne Gewalt, ohne Nachtheil, fried⸗ 
lich und allmälig mit dem Syſtem der Induſtrie⸗Ge⸗ 
meinſchaft verſchmelzen, den von der freien Concurrenz 
großgeſäugten materiellen und moraliſchen Ungerechtig⸗ 
keiten Grund und Boden entziehen, und den Handel, 
der jetzt die Arbeit wie den Verbrauch beherrſcht, 
zu dem machen, was er ſeiner Natur nach ſein ſoll 
— zu einer Vermittelung zwiſchen Produktion 
und Confuntion, 


Inland. 

„Breslau, 11. April. Brieflichen Mittheilungen 
aus Berlin zufolge dürfte Se. Maj. der König im 
Monat Juni unſere Stadt auf kurze Zeit durch 
einen Beſuch erfreuen. 

Berlin, 9. April. Se. Majeſtät der König ha= 
ben heute im hieſigen Schloſſe dem königl. ſchwediſch— 
norwegſchen General⸗Lieutenant von Mans bach eine 
Privat⸗Audienz zu ertheilen und aus den Händen deſ— 
ſelben das auf das Ableben Sr. Majeſtät des Königs 
Karl XIV. Johann von Schweden und Norwegen und 
die Thronbeſteigung des jetzt regierenden Königs von 
Schweden u. Norwegen Majeſtät ſich beziehende Schrei⸗ 
ben entgegen zu nehmen geruht. — Hiernächſt haben 
Se. Majeſtät dem königl. ſchwediſchen außerordentlichen, 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Freiherrn 
d'Ohßon, eine Privat-Audienz ertheilt und das für ihn 
ausgefertigte Beglaubigungs- Schreiben ſeines Souve— 
räns entgegen genommen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
an die Stelle des bei dem Ober-Cenſur⸗Gericht ausge⸗ 
ſchiedenen zu anderen Funktionen berufenen Geheimen 
Ober⸗Regierungs⸗Raths Mathis den vormaligen Kreis⸗ 
Juſtiz⸗Rath und Direktor des Landgerichts zu Halle, 
nunmehrigen Geheimen Regierungs-Rath Schröner, 
zum Mitgliede des Ober-Cenſur-Gerichts, ſo wie den 


Kammergerichts-Rath von Bülow, den vormaligen 


Obergerichts⸗Aſſeſſor, jetzigen Juſtitiarius der Regierung 
zu Oppeln, Regierungs-Rath von Kunow, und den 
Kreis⸗Juſtiz⸗Rath und den Direktor des Lands und 
Stadtgerichts zu Ohlau, Luther, zu Hülfsarbeitern bei 
dem Sber-Cenſur- Gericht; ſo wie den Stadtrichter 
Porſch zu Krappitz, und den Juſtitiarius, Stadtge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Dziuba zu Roſenberg, zu Juſtizräthen, 
und den Ober⸗Landesgerichts-Ober-Regiſtrator Ko eh⸗ 
ler zu Ratibor zum Kanzleirath zu ernennen. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Adolph 
zu Hohenlohe-Ingelfingen nach Schleſien. Der 
General Major und Commandant von Schweidnitz, 
Graf Henckel von Donnersmarck nach Schweid⸗ 
nitz. Der kaiſerl. ruſſiſche Geheime Rath und Kam⸗ 
merherr, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am königl. baieriſchen Hofe, von Severin, 
nach Schwerin in Mecklenburg. 

* Berlin, 9. April. Der würdige Kriegsminiſter 
v. Boyen beging vor einigen Tagen fein 60jähr. Dienſtju⸗ 
biläum. Der König hat bei dieſer Gelegenheit dem hochver⸗ 
dienten Krieger und Staatsmanne aufs Neue die höchſte Anz 
erkennung gezollt, indem Se. Maj. ihm den ſchwarzen 
Adler⸗Orden in Brillanten verliehen, ſeine drei Töchter 
zu Stiftsdamen ernannt und ſeinem Sohne, welcher 
bisher Lieutenant war, den Charakter eines Hauptmanns 


ertheilt hat. Selten mögen wohl ſolche Auszeichnungen 


die allgemeinſte Beiſtimmung in allen Kreiſen der Ge⸗ 
ſellſchaft finden. — Unter den Studirenden der Me⸗ 
dizin gewinnt das Gerücht immer mehr Glauben, daß 
die Doktorpromotion, welche, faſt ohne alle praktiſche 
Bedeutung, nur Geldkoſten verurſacht, künftig ganz 
wegfallen werde, indem nach beſtandener Staatsprü⸗ 
fung das Doktordiplom ohne Weiteres zugleich mit der 
Approbation ertheilt werden ſoll. Ferner will man, ei⸗ 


nem Gerüchte zufolge, auf unſern Univerſitäten auch die 


alleinige Ertheilung der Würde eines Doctor chirur- 
giae einführen. In Betreff dor Examinatoren bei der 
Staatsprüfung ſoll auch eine Aenderung vorgehen, nach 
welcher ſtatt des Herrn v. Stoſch der Prof. Romberg 
und der Regiments-Arzt Dr. Lauer die innere Station 
erhalten würden. — Der aus hochachtbaren Männern 
beſtehende Verein zur Linderung der Noth unter den 
Webern und Spinnern im ſchleſiſchen Gebirge findet 
hier ſehr zahlreiche Unterſchriften. Unter den thätigen 
Mitgliedern des menſchenfreundlichen Vereins bemerkt 
man den Fürſten Czartorysky auf Ruhberg in Schle⸗ 


ſien, die Miniſter Mühler und Rother, den Fürſtbiſchof 
und wirklichen Geheimen Rath Graf Sedlnitzky, die 


General⸗Adjutanten von Natzmer und von Noſtitz, den 
Kommandanten Berlins General-Lieutenant v. Lützow, 
den Polizeipräſidenten v. Puttkammer, ſo wie die Gra⸗ 


fen Stolberg⸗Wernigerode auf Jannowitz und Kreppel⸗ 


hof in Schleſien. — Allgemeine Theilnahme erregt hier 


der geſtern Morgen ganz unerwartet erfolgte Tod der 


talentvollen und aumuthigen Schauſpielerin Adolphine 
Neumann in der Blüthe ihres Daſeins. Ihre Mut⸗ 


ter, Madame Haitzinger, befindet ſich ſeit einiger Zeit 


hier; ſie hat den ſchmerzlichen Troſt, den letzten Augen⸗ 
blicken der geliebten Tochter beigewohnt zu haben. — 
Am 3. d. Mts. feierte der hieſige Künſtlerverein den 
Gedächtnißtag Thorwaldſens. 


Es wird vielen Ihrer juriſtiſchen Leſer nicht unin⸗ 
tereſſant ſein, zu erfahren, daß die Abſtimmungen in 
unſerm Geheimen Obertribunal über die Rechtsver⸗ 
bindlichkeit der ſchleſiſchen Urbarien, welche bekanntlich 
zwei entgegengeſetzte Reſultate, nämlich eines gegen, 
eines für jene Rechtsverbindlichkeit ergaben, das erſte 
Mal in einem Plenum von 9 (5 gegen 4), das zweite 
Mal aber in einem Plenum van 31 (28 gegen 3) vor: 
fielen. 30 
In Folge des in der Hamb. Neuen Ztg. veröffents 
lichten Fakultäts-Gutachtens wegen der Nau⸗ 
werck'ſchen Angelegenheit hat ſich das Cultus-Mini⸗ 
ſterium bewogen gefunden, eine Nachfrage anzuſtellen, 
durch wen und auf welche Weiſe der hierbei offenbare 
Bruch des ſogenannten Amtsgeheimniſſes geſchehen ſei. 


Die Unterſuchung oder Nachforſchung in dieſer Sache 


iſt dem regelmäßigen Geſchäftsgange nach zunächſt dem 
Rektor und Senat übertragen, und von dieſem weiter 
an die philoſophiſche Fakultät abgegeben worden, die 
nun unter ihren eigenen Mitgliedern auszumachen hat, 
durch wen jene Denkſchrift in Bezug auf Nauwerck an 
die Oeffentlichkeit gekommen ſein mag. Da man hier 
von dem Erſcheinen derſelben auch vor der Zeit ihrer 
Veröffentlichung gewußt haben ſoll, fo find dem Ber: 
nehmen nach auch ſchon einige Studenten, die um die 
Publikation gewußt haben, verhört worden. 
g (Weſer 3.) 

Königsberg, 31. März. Der Diviſionsprediger 
Dr. Rupp iſt wiederum zum Gegenſtand einer politi⸗ 
ſchen Anklage geworden. (D. A. 3. 

Vom Rhein, 5. April. Der Prinz Albert, Ge: 


mahl der Königin Viktoria von Großbritannien wird 


(ſicherem Vernehmen nach) von Gotha aus auch an 
dem K. Pr. Hofe einen, wenn auch nur kurzen, Ber 
ſuch abſtatten. Es ſoll alle Ausſicht dafür vorhanden 
ſein, daß J. M. die Königin Viktoria und ihr 
Gemahl noch im Laufe gegenwärtigen Jah- 
res, und zwar in einem der letzten Monate 
des nächſten Herbſtes, zum Beſuche bei der 
preußiſchen Königsfamilie auf dem Schloſſe 
zu Potsdam eintreffen dürften ); auf dieſer 
Reiſe werden die hohen Herrſchaften (wie es heißt) auch 
durch den reizenden Rheingau kommen. — Einer Mit⸗ 
theilung aus verläſſiger Quelle zufolge würde jetzt nicht 
mehr daran zu zweifeln ſein, daß demnächſt eine Zu⸗ 
ſammenkunft Louis Philipps mit der Königin Viktoria 
auf der Inſel Wight ſtattfinden wird; ſie würde in die 
erſten Tage des Monats Juni d. J. fallen; ebenſo ſoll 
bereits beſtimmt ſein, daß ſich in dem kleinen, aber aus⸗ 
gewählten Gefolge, welches bei dieſem denkwürdigen An⸗ 
laſſe den König der Franzoſen begleiten wird, auch der 
greiſe Kriegsheld Soult und der ſiegreiche Vertreter des 
Friedensſyſtems, Hr. Guizot, befinden werden. 
8 (Rhein⸗ u. Moſel⸗Ztg.) 
Deut ſchlan d. 

Vom Main, 4. April. Sicherm Vernehmen nach 
hat die Motivirung des Verbotes der Guſtav-Adolph⸗ 
Stiftung in Baiern bei der Bundesverſammlung 
einen ungünſtigen Eindruck gemacht. Es iſt dies auch 
kaum anders möglich, wenn man bedenkt, daß von al⸗ 
len Deutſchen ſouveränen Fürſten kaum der ſechſte Theil 
der katholiſchen Kirche angehört und von dieſen der Kö⸗ 
nig von Sachſen ein proteſtantiſches Land regiert. 
Man beſorgt am Bunde auch ſehr, daß der kirchliche 
Friede von Neuem auf längere Zeit geſtört, ja, daß 
in Baiern ſelbſt durch die Aufrechthaltung des Verbots 


der Gemeinſchaft mit der Guſtav-Adolgh⸗Stiftung die 


proteſtantiſche Bevölkerung gegen die Regierung einge⸗ 
nommen werden müſſe. Man ſpricht deshalb von ver⸗ 
mittelnden Vorſtellungen, ja von Noten, die nach 
München in jüngſter Zeit gelangt ſeien. Wir wollen 
hoffen, daß fie fruchten werden. Das darf aber bes 
hauptet werden, daß die Baieriſche Maßregel den pro: 
teſtantiſchen Hülfsvereinen viele neue Mitglieder zuges 
führt hat, denn der äußere Feind der proteſtantiſchen 
Kirche zeigt ſich nun ohne Hülle, und das hat auch 
ſeine gute Folgen. ; (Magd. Ztg.) 
Das in dieſem Augenblick in den Maingegenden 
ſehr verbreitete und auch in Tageblättern, namentlich 
durch Originalprivatcorreſpondenz aus Frankfurt in die 
Kaſſelſche Zeitung übergegangene Gerücht, daß einem 
herzoglichen Fürſtenhaus in unſerer Nähe der groß⸗ 
herzogliche Titel zu Theil werden würde, wird, was 
ſeine Richtigkeit betrifft, von Wohlunterrichteten nicht 
unbegründeten Zweifeln unterworfen. Es iſt nämlich 
eine Manchen vielleicht nicht bekannte Thatſache, daß 


im vorigen Jahr ein anderer Herzog Schritte gethan 


hatte, für ſich und ſeine Regierungsnachfolger den Ti⸗ 
tel eines Großherzogs zu erwerben und als ſolcher die 
Anerkennung vom Deutſchen Bunde zu erlangen. Un⸗ 
geachtet derſelbe aber bei den über dieſen Gegenſtand 


gepflogenen diplomatiſchen Unterhandlungen von der Kö- 


) Mehrere deutſche Zeitungen, die uns ſoeben zugekommen 
ſind, ſprechen von dieſem Reiſeprojekt, und knüpfen die 
verſchiedenſten Muthmaßungen daran. Wir bringen da: 
gegen in Erinnerung, daß der engliſche Premierminiſter 


Sir Robert Peel im Parlament, am 19. März, auf 


Anfrage erklärt hat: er halte es für durchaus un⸗ 
begründet, daß Ihre Majeftät im 
Berlin zu beſuchen gedenke (ſ. Nr. 76 d. Bresl. 
Zeitung). Red. 


onat Mai 


nigin von England, den Königen der Franzoſen und 
der Belgier und auch von mehren deutſchen Fürſten 


unterſtützt wurde, ſcheiterte der Plan dennoch, indem 


ein großer deutſcher Hof die Ertheilung ſeiner Zuſtim⸗ 
mung mit der Erklärung ablehnte, daß die Akten über die 
Titulaturen der deutſchen Fürſten am Wiener Congreſſe 
bereits geſchloſſen ſeien und keine Abänderung in den 
dort getroffenen Beſtimmungen zuläſſig wären. Wenn 
die verwandtſchaftlichen Verhältniſſe mit den regieren⸗ 
den Häuſern in England, Frankreich und Belgien da⸗ 
mals bei dieſer Entſcheidung nicht in Betracht kamen, 
ſo läßt ſich nicht erwarten, daß die vor kurzem einge⸗ 
tretenen mit dem ruſſiſchen Zarenhaufe dabei von grö⸗ 
ßerm Gewichte ſein werden. Bei der Erhebung meh⸗ 
rer deutſchen Herzoge zu Großherzogen zur Zeit des 


der Territorien gar nicht an. Wäre dieſe dabei berück⸗ 
ſichtigt worden, dann würde allerdings den Herzogen 
von Braunſchweig und Naſſau der großherzogliche Ti⸗ 
tel eher haben zugeſtanden werden können, als den Her⸗ 
zogen von Sachſen-Weimar, Oldenburg und Mecklen⸗ 
burg⸗Streliz. Aus dem nämlichen Grunde, daß die 
fürſtlichen Titulaturen als am Wiener Congreß unab⸗ 
änderlich feſtgeſtellt gelten ſollen, find auch die Anſprüche 
eines Prinzen-Mitregenten auf den Titel königliche Ho⸗ 
heit, den deſſen Vater als Regent führte, bei Lebzeiten 
des Letztern erfolglos geblieben und haben weder in Wien 
noch in Berlin Anklang finden können. (D. A. 3.) 
Leipzig, 6. April. Im vorigen Semeſter leitete 
ein Privatdocent der juriſtiſchen Fakultät Dr. Schletter 
freie Redeübungen der Studenten, und ſie fanden 
eine ſehr rege Theilnahme. Auch für nächſtes Semeſter 
ſind ſie von ihm wieder angekündigt und der Profeſſor 
Biedermann, Herausgeber der bekannten Monatsſchrift, 
hat ſich ebenfalls dazu erboten. In einer Disziplinar⸗ 
Unterſuchung gegen hieſige Studenten wegen Theilnahme 
an einer ohne vorher eingeholte Erlaubniß Statt gefun⸗ 
denen Verſammlung fanden die Entſcheidungsgründe 
des vom Cultusminiſterium gegebenen Erkenntniſſes hin⸗ 
ſichtlich eines Studenten, welcher in dieſer Verſamm⸗ 
lung einen Vortrag angekündigt hatte, bei der Unter⸗ 
ſuchung aber ein Konzept nicht zu beſitzen behauptete, 
in dieſer Behauptung einen Verdachtsgrund, daß die 
Rede, zu deren Haltung es übrigens gar nicht gekom⸗ 
men iſt, nicht unverfänglicher Art geweſen, da man von 
einem Studenten nicht erwarten könne, daß er im Stande 
ſei, einen ſolchen Vortrag zu improviſiren. Es wurde 
alſo angenommen, daß, wenn ein Student zu Haltung 
eines Vortrags ſich erbiete, er dieſen ſchon ausgearbei⸗ 
tet haben müſſe, ſeine Verſicherung, ein Konzept nicht 
zu beſitzen, keinen Glauben verdiene, und er eine Prü⸗ 
fung deſſelben zu ſcheuen habe. Wenn das Cultus⸗ 
miniſterium Gelegenheit genommen hätte, den eben er⸗ 
wähnten Redeübungen beizuwohnen, ſo würde es ſich 
überzeugt haben, daß es allerdings auch junge Männer 
von ſo viel Talent hier giebt, um einen mündlichen 
Vortrag in einer Verſammlung zu improviſiren. — 
Die Sammlung für einen Abgeordneten, der das münd⸗ 
liche und öffentliche Strafverfahren beobachten ſoll, hat 
nach dem letzten Berichte 1683 Rthlr. bis jetzt einge⸗ 
bracht. In mehreren Städten haben ſich Stadtrichter 
oder Bürgermeiſter der Annahme der Beiträge unter⸗ 
zogen. (Magdeb. Ztg.) 
Hannover, 6. April. Die Oſterwoche hat eine 
Unterbrechung in den Sitzungen der Ständeverſamm⸗ 
lung herbeigeführt, welche die 2. Kammer durch drei⸗ 
tägige Vertagung (welche in der Macht jeder Kammer 
ſteht) noch etwas verlängert hat. Zu bedauern iſt, daß die 
braunſchweig. Erwiderung auf die dieſſeitige Staatsſchrift 
(Der Anſchluß Braunſchweigs an den Zollverein, deſ⸗ 
ſen Gründe und nächſten Folgen. Eine Staatsſchrift.“) 
hier erſt angekommen iſt, nachdem jene Verhandlung 
in der 2. Kammer ſtattgefunden hatte. Dieſe Schrift 
wäre ſonſt wohl geeignet geweſen, in einigen Beziehun⸗ 
gen die Urtheile, namentlich die dem Verhalten der 
Regierung ertheilten Lobſprüche einigermaßen zu modi⸗ 
fiziren. Zur Geſchichte der Verhandlungen über den 
Anſchluß Hannovers an den Zollverein (welche den 
Hauptinhalt der hannoverſchen Staatsſchrift bildete) ent⸗ 
hält dieſe braunſchweigiſche Schrift, wie auch ſchon ihr 
Titel bezeichnet, Nichts, vielmehr wird in dieſer Bezie⸗ 
hung ohne Zweifel die preußiſche Staatsſchrift die be⸗ 
deutenden Lücken der hannoverſchen Schrift ergänzen. 
Aber zur richtigen Würdigung des Verhältniſſes zwi⸗ 
ſchen Hannover und Braunſchweig, und namentlich zu 
der Art und Weiſe, wie die hannoverſche Regierung 
dieſes Verhältniß aufgefaßt hat, ſind die Mittheilungen 
dieſer braunſchweigiſchen Staatsſchrift vom allerhöchſten 
Intereſſe, und werden wohl nirgends darüber Zweifel 
laſſen, auf welcher Seite die erſte Schuld an den jetzi⸗ 
gen Mißverhältniſſe liegt. Wie Braunſchweig faſt ge⸗ 
zwungen ward, aus dem Steuervereine auszuſcheiden 
und ſich dem Zollvereine anzuſchließen, iſt hier durch 
Aktenſtücke dargelegt. — Die Vorlagen, welche die Re⸗ 
gierung den Ständen in Betreff der Eiſenbahnanlagen 
gemacht hat (die ganze Summe der zu machenden Be⸗ 
willigungen dafür wird 9 — 10 Millionen betragen), 
werden, wie man im Publikum vermuthet, im Ganzen 
und Weſentlichen von den Ständen genehmigt werden, 
jedoch unter Bedingungen und Vorbehalten, welche den 


Wiener Congreſſes kam es übrigens auf die Größe 
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Ständen ſelbſt ſowohl als auch dem Schatzeollegio eine 
fortlaufende äußerſt genaue Kontrole aller Verwendun⸗ 
gen für das he 0 ee e 
i i ieſer Angelegenhe f e ſichern. 
ſtigen Leitung dieſ⸗ 9 Gi 30 | 
Dem Vernehmen nach iſt unter den Anträgen, die 
die Regierung an die Stände gelangen ließ, eine an⸗ 
derweitige Geldbewilligung zu Anlegung einer Eiſenbahn 
von Lüneburg nach Magdeburg über Salzwedel. Auch 
der Bau einer Südbahn nach Göttingen aus Kaſſel 
ſoll, vorausgeſetzt, daß die dazu erforderlichen Geldmit⸗ 
tel bewilligt werden, beſchloſſen ſein. Die Eiſenbahn 
von Bremen nach Hannover ſoll über Werden und 
Nienburg errichtet werden. (Weſ. Z.) 


Oeſterreich. 


Preßburg, 3. April. Die vor kurzem bekannt ge⸗ 
wordene königliche Reſulution in Bretreff der Reli⸗ 
gions = Angelegenheiten“) enthält gemiſſermaßen 
das letzte nachgebende Wort des Königs. Es wird 
darin offen und unumwunden erklärt, der König finde 
ſich durch die Vorſtellungen der Reichsſtände keinenfalls 
bewogen, von ſeiner bereits gefaßten und in der erſten 
Religionarentſchließung dieſes Reichstags ausgeſproche⸗ 
nen Anſicht abzuweichen. Die Reichsſtände wünſchten 
nämlich 1) künftige Abſtellung der Reverſe; 2) Etzie⸗ 
hung der Kinder in der Religon des Vaters; 3) Trauung 
des Paares durch den katholiſchen oder proteſtantiſchen 
Pfarrer des Bräutigams. Dagegen empfiehlt der Kö⸗ 
nig als das geeignetſte Auskunftsmittel, daß die Braut⸗ 
leute freiwillige Verträge ſchließen, bevor der Ehebund 
geſchloſſen wird, und darin feſtſetzen, in welcher Reli⸗ 
gion die Kinder erzogen werden ſollen; können ſie ſich 
nicht vereinigen, ſo folgen die Kinder allemal der Re⸗ 
ligion des Vaters. Es ſoll ferner die Anfrechthaltung 
dieſer Uebereinkünfte allemal der guten Ehrlichkeit der 
Betreffenden anvertraut bleiben, und weder die richter⸗ 
liche noch die politiſche Gewalt ſich jemals dabei ein⸗ 
miſchen. Offenbar iſt dies eine ſehr wichtige Concenſ⸗ 
ſion. — Mehrere, die Schriften, die Vorleſungen und 
das ſonſtige politiſche Treiben des Panſlawen Mic 
kiewicz betreffende Artikel der Augsburger Allgemeinen 
Zeitung haben hier ausnehmende Senſation gemacht. 
Die ultramagyariſche Partei beginnt beinahe ihren 
Hochmuthston wieder herabzuſtimmen. Szentkiralyi 
ſagte frank und offen in der Sitzung, daß er nebſt ſei⸗ 
ner ganzen Partei es beiweitem vorzöge, ſich in die 
Arme des Slawenthums zu werfen, ſtatt ſich den 
deutſchen Formalismus gefallen zu laſſen, wenn 
nun ſchon einmal der Verfall des Magyarenvolks in 
den Sternen geſchrieben ſtehe. Mancher aufgeklärte 
Kopf unter den Magyaren ſelbſt betrachtet das gegen⸗ 


wärtige Treiben als die letzte Kraftanſtrengung eines 


hinſiechenden Organismus, als ein Aufflackern der er⸗ 
löſchenden Flamme, als einen Trieb der Lebensverlän⸗ 
gerung, jedoch keineswegs als ein Zeichen dauerhafter 
Geſundheit! Mehr als dreißig Studenten flawifcher 
Zunge haben ſeit der Entferung des Profeſſors Stur 
das Preßburger proteſtantiſche Lyceum verlaſſen und ſich 


nach Leutſchau gewendet, wo fie ſowohl von der Schul- 


Obrigkeit als den Studirenden und Bürgern mit offe⸗ 
nen Armen empfangen wurden. In allen ſlawiſchen 
Gegenden, welche ſie im Verlaufe ihrer Reiſe berühr⸗ 
ten, ernteten ſie die Zeichen der lebhafteſten und auf⸗ 
richtigſten Sympathie. (D. A 3.) 
Peſth, 31. März. Während man ſich beim Reichs⸗ 
tag mit einem Geſetzvorſchlag zur Verhütung der Ex⸗ 
ceſſe bei Comitatswahlen beſchäftigt, ereignete ſich ſo eben 
zu Komorn bei ſolcher Gelegenheit ein bedauernswürdi⸗ 
ger Tumult. Es ſollten einige Comitatsbeamten gewählt 
werden, wobei die Parteien in ſo blutigen Zwiſt gerie⸗ 
then, daß über 30 Perſonen verwundet und einige ge⸗ 
tödtet wurden, und wäre zuletzt nicht Militärmacht ein⸗ 
geſchritten, ſo würde der Krawall noch weit ärgere Fol⸗ 
gen gehabt haben. (A. 3.) 


Rußland. 


Warſchau, 8. April. Wegen der Auswechs⸗ 
lung der polniſchen 5 petigen Schatzobligationen ift nach⸗ 
ſtehende Bekanntmachung der hieſigen Bank erſchienen: 
„Kraft des Allerhöchſten Ukaſes vom 29. Febr. (12ten 
März) . I., betceffend die Auswechslung der Hpctigen 
Schatzobligationen aller 3 Serien, gegen Apct. Schatz⸗ 
obligationen, bringt in Folge des I. und 3. Artikels 
dieſes Ukaſes die polniſche Bank nachſtehende, von dem 
Adminiſtrationsrath des Königreichs beſtätigte Erklärung 
zur Kenntniß des Publikums: 1) Die Auswechslung 
der öpct. Schatzobligationen aller 3 Serien, gegen Apet. 
Schatzobligationen, welche kraft des erwähnten Ukaſes 
geſchehen ſoll, wird entweder in Warſchau von der pol⸗ 
niſchen Bank oder von dem Handelshauſe S. A. Frän⸗ 
kel, oder in Berlin von dem Handelshauſe J. M. Magnus 
ausgeführt. 2) Die zur Auswechslung gebrachten pet. 
Schatzobligationen müſſen mit allen nicht getilgten Cou⸗ 
pons, der laufenden inbegriffen, verſehen fein, im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle wird der Betrag jedes fehlenden 
Coupons von dem Nominalwerthe der Obligationen ab⸗ 
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) Welche wir bereits in Nr. 82 der Brest, 3. mitgetheilt 
haben, Red. 
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gezogen. 3) Den zur Auswechslung übergebenen Obli⸗ 
gationen muß ein Verzeichniß davon, nach der Ordnung 
ihrer Serien und Nummern, beigefügt werden. 4) Für 


die Fpct. Schagobligationen, eingereicht vom 19. April 
(I. Mai) bis zum 18/30. Juni des laufenden Jahres, 
erhält der Eigenthümer ſogleich von Apet. Schatzobli⸗ 
gationen mit den dazu gehörigen Coupons, zu dem 
Courſe von 90 für 100 in der Art, daß für jede 3000 
Gulden in 5pet. Obligationen, betragend 450 Silber: 
Rubel, der Eigenthümer 500 S.⸗R. in Apct, Schatz⸗ 
obligationen erhält und für jede einzelne pet. Obliga⸗ 
tion auf 1000 Fl., 150 S.⸗R., in Apct. Obligatio⸗ 
nen, zugleich mit Zahlung von 15 S.⸗R. in War⸗ 
ſchau, oder 16% Rthl. preuß. Cour. in Berlin. 5) Für 
pet. Schatzobligationen, eingereicht in der Zeit vom 
19. Juni (1. Juli) bis 18/30. Sept., erhält der Ei⸗ 
genthümer in Austauſch Aper. Obligationen mit dazu 
gehörigen Coupons zu dem Courſe von 92 für 100, 
fo daß für jede öpet. Obligation auf 1000 Fl. der Eigenthü⸗ 
mer Apct. Obligationen von 150 S.⸗R. zugleich mit 
Baarzahlung von 12 S.⸗R. in Warſchau, oder 123, , 
Rthl. preuß. Cour, in Berlin, erhält. 6) Für Hpet. 
Schatzobligationen, eingereicht in der Zeit vom 19ten 
Sept. (1. Okt.) d. J. bis zum 19/31. März 1845, 
erhält der Eigenthümer in Auswechslung Apct. Obliga⸗ 
tionen mit zubehörigen, noch nicht verfallenen Coupons, 
zu dem Courſe von 93 pCt. für 100, in der Art, daß 
für jede öpet. Obligation auf 1000 Fl. eine Apct. Ob⸗ 
ligation von 150 S.⸗R., zugleich mit Zuzahlung eines 
Betrages an 101% S.⸗R. in Warſchau, oder 11%, 
Rthl. preuß. Cour. in Berlin. 7) Alle Schatzobliga⸗ 
nen, welche bis zum 20. März (1. April) 1845 nicht 
ausgewechſelt ſind, werden in barem Gelde nach ihrem 
Nominalwerthe, in der Art und in den Terminen be⸗ 
zahlt, als ſpäter bekannt gemacht werden wird. Präſes, 
der Geheimerath J. Tymowski. Der Vorſteher der 
Kanzlei, Lubkowski.“ — Der General Abramowicz iſt 
zum Oberpolizeimeiſter von Warſchau ernannt worden. 
— Mit dem 1. April iſt endlich Frühjahrswetter ein⸗ 
getreten. Das Eis der Oberweichſel iſt Warſchau paſ⸗ 
ſirt und ob dabei gleich das Waſſer auf 13 Fuß 9 Zoll 
ſtieg, ſo hat es doch keinen empfindlichen Schaden ge⸗ 
than. Die Brücke über die Weichſel ſteht, über die 
Wege kann man aber nicht genug klagen, ſo daß alle 
Kommunikationen höchſt ſchwierig ſind. 
Großbritannien. 

London, 5. April. Der vierteljährliche Bericht über 
die Staatseinnahme ergiebt, wie der letzte Vierteljahrs⸗ 
Bericht, ein ſehr günſtiges Reſultat. Der Einnahme⸗ 
Betrag des heute abgelaufenen ganzen Finanzſahres iſt 
um 4,318,167 Pfd. St. größer als der des unmittel⸗ 
bar vorhergehenden Finanzjahres, und der Mehrbetrag 
der Einnahme in dem letzten Quartal im Vergleich zu 
dem correſpondirenden Quartal des vorigen Jahres iſt 
325,034 Pfd. St. — Minifterielle Blätter ſtellen jetzt 
die in der letzten Unterhaus-Sitzung von Lord John 
Ruſſell zur Sprache gebrachte Reduction der Flotte 
im mittelländiſchen Meere in Abrede, geben indeß zu 
daß die Regierung nur ein Linienſchiff vom erſten oder 
zweiten Range, d. h. von nicht weniger als 110 K. 
und zwei vom dritten oder vierten Range, d. h. von 
nicht weniger als 74 K. in jenen Gewäſſern zu hal⸗ 
ten beabſichtige. 

Die Morning Poſt berichtet aus glaubwürdiger 
Quelle, daß der bisherige Botſchafter am St. Pe⸗ 
tersburger Hofe, Lord Stuart de Rotheſay, ſeine 
Entlaſſung eingeſandt habe, und daß dieſelbe von der 
Königin angenommen worden ſei. Der Botſchaftspo⸗ 
ſten wird nicht wieder beſetzt werden, da auch Rußland 
nur einen außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter in der Perſon des Baron Brunnow in 
London angeſtellt hat. In St. Petersburg wird in 
dieſer Eigenſchaft für England Herr Bloomfield, der 
bisherige erſte Botſchafts⸗Sekretär accreditirt werden. 

Niederlande. 
Haag, 5. April. Se. Maj. der König hat den 


Studirenden in Utrecht auf eine ſchmeichelhafte Weiſe 


ſeinen Dank für ihre Betheiligung bei der freiwilligen 
Anleihe bezeigen laſſen. — Das Journal de la Haye 
berichtet nach der Arnheimſchen Zeitung, daß Se. K. 
H. der Prinz von Oranien ſich mit ſeinem ganzen 
Vermögen bei der freiwilligen Anleihe betheiligt habe. 
— Zwei von den fünf, im Limburgſchen wegen Wi⸗ 
derſetzlichkeit gegen die Obrigkeit vorläufig entſetzten Bür⸗ 


germeiſtern, haben, weil ſie ſich vor dem Provinzial⸗ 


Gouverneur gerechtfertigt, ihre Aemter wieder angetreten. 


Belgien. 

Brüſſel, 5. April. In der erſten Kammer wurde 
geſtern die Berathung des Geſetzentwurfs über die Uni⸗ 
verſitätsgeſchwornen beendet und das Ganze, nach Ver⸗ 
werfung eines Amendements mit 23 gegen 12 Stim⸗ 
men angenommen. Die Kammer vertagte ſich dem: 
nächſt auf unbeſtimmte Zeit. 

Italien. 

Non, 29. März. Die in mehreren Theilen des 
dieſſeitigen Calabriens vor wenigen Tagen ausgebrochene 
Empörung, namentlich der durch die einſchreitende Mi⸗ 
litärübermacht in ſeinem Vororte Coſenza ſo blutig ge⸗ 
wordene Aufruhr haben die italieniſchen Regierungen 
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vermocht, eine Schu- und Trutzkonföderatlon 
gegen ihre mißvergnügten Unterthanen abzu⸗ 
ſchließen. Der Herzog von Modena ſoll bei Erfindung 
und Ausführung des Plans am geſchäftigſten geweſen ſein. 
Dagegen kommen noch immer neue Emigranten nach 
Malta, Corſica u. San Marino. Wohlunterrichtete wollen 
hier auf die, den reſp. italieniſchen Geſchäſtsträgern in 
Paris und London gemachten Zuſagen eines eventuel⸗ 
len Zurückhaltens der Ausgewanderten, falls ſie von 
ihrem proviſoriſchen Aufenthalt aus, die Ruhe der Halb⸗ 
inſel in Maſſe zu ſtören verſuchen ſollten, gar kein Ge⸗ 
wicht legen. (D. A. 3.) 
Griechen land. 

Bei der von dem Könige vorgeſchlagenen Modifi⸗ 
cation des Art. 35. des Verfaſſungsentwuürfs, die 
Civilliſte betreffend fügte Se. Majeſtät bei, dieſe 
Abänderung erſcheine nothwendig, um der conſtitution⸗ 
nellen Monarchie diejenige Unabhängigkeit zu ſichern, 
welche das Wohl des Volks und der Geiſt der Ver⸗ 
faſſung erheiſche — eine Unabhängigkeit, die er eben 
ſo ſehr bemüht geweſen der Deputirtenkammer und dem 
Senat zu ſichern — ohne auf der andern Seite die 
Veränderung dieſer Finanzmaaßtegeln unmöglich zu 
machen, wenn die Umſtände ſie gebieten ſollten; übrigens 


möge man darin kein Mißtrauen in die Ergebenheit 


der griechiſchen Nation für ſeine Perſon erkennen, und 
er erkläre daher zu gleicher Zeit, daß er die Vollziehung 
dieſer Beſtimmungen für ſich nicht verlange. In Be⸗ 
zug auf Art. 40: „Jeder Nachfolger auf dem griechi⸗ 
ſchen Thron muß nothwendig die Religion der ortho⸗ 
doren orientaliſchen Kirche Chriſti bekennen,“ erklärte 
Se. Majeſtät: „Ich achte das religiofe Gefühl, welches 
die Verſammlung bewogen hat, die Beſtimmungen des 
Art. 40 zu votiren, und indem ich heute alles thue, 
was mir erlaubt iſt zu thun, nehme ich gern dieſe 
Entſcheidung für meine eigenen Nachkommen 
an.“ Die Fragen der eventuellen Nachfolge ſind 
damit, wie ein Schreiben aus Athen vom 21. März, 
(in der Allgemeinen Zeitung) bemerkt, auf ſich beruhen 
geblieben, ſo daß das Recht Dritter unberührt bleibt. 
Osmaniſches Reich. 

Weitere Briefe aus Konſtantinopel vom 20. 
März bringen umſtändliche Schilderungen von Verfol⸗ 
gungen und Ausſchweifungen, welchen ſich die muſel⸗ 
männiſche Bevölkerung und Soldateska gegen die Chri⸗ 
ſten in Adrian opel, Latakiah, Jeruſalem, Aleppo 
und Diarbekir überließ, — zum Theil alſo auf dem⸗ 
ſelben Gebiete, die der europäiſche Einfluß kaum erſt 
wieder unter die Herrſchaft der Pforte geſtellt hat. Wäh⸗ 
rend fo die Türken den Chriſten ihren Dank entrichten; 
erheben ſich dieſe gegen einander ſelbſt, indem die geie⸗ 
chiſche Confeſſion die katholiſche befehdet, die katholische 
mit der proteſtantiſchen hadert, und dieſe gegen jene 
grollt. Greift dieſer Zwiſt bis ins Innere eines Volks 
und droht ſeine mühſam errungene halbe Einheit aufs 
neue in Trümmer zu werfen, zum Hohn der Fremden, 
fo iſt es wohl Zeit daß man die Augen öffne. (A. Z.) 

Aſien. 

In Central⸗Aſien ſcheint den letzten aus Ka⸗ 
bul bis zum 9. Januar reichenden Nachrichten zufolge 
große Bewegung zu herrſchen. Der Chan von Bo⸗ 
chara hat Chiwa erobert, doch wird er es ſchwerlich 
behaupten können. Yar Mahomed, der frühere Vezier 
des Schach Kamram von Herat, hat ſich ſchon im 
Jahre 1841 der Herrſchaft dieſes Landes bemächtigt und 
iſt jetzt beſchäftigt, eine große Conföderation un⸗ 
ter den Fürſten von Central-Aſien zu Stande zu 
bringen; Doſt Mahomed iſt ihm bereits ſo weit ent⸗ 
gegengekommen, daß er in die Vermählung ſeines Soh⸗ 


nes Achbar Chan mit einer Tochter Var Mahomeds 


gewilligt hat. Der nächſte Plan Doſt Mahomeds iſt 
indeß die Eroberung Peſchawers, welche die unter den 
Sihks herrſchende Anarchie ſehr leicht erſcheinen läßt, 
und die wahrſcheinlich bis jetzt nur aus Furcht vor In⸗ 
triguen der Häuptlinge in Kabul ſelbſt nicht hat zur 
Ausführung gebracht werden können. ; 


Loliales und Provinzielles. 
Breslau, 11. April. Wenn ſich ein Stern 
ſchnäutzte, glaubte man in Sparta, die Götter ſeien 
beleidigt. Nachdem ein Zwiegeſtirn dieſe Funktion in 
der Bresl. Ztg. ſchon zwei Mal verrichtet, müſſen wit 
glauben, daß auch wir uns die Ungnade einiger dit 
minorum gentium zugezogen haben. Wir ſind darob 


ganz zerknirſcht und fürchten uns ſchon gewaltig vor 


der Hölle, wo wir als „ſchlechte Zeitungsſchreiber“ 
gewiß noch zwei Stufen niedriger zu ſitzen kommen, 
als die Heiden und Ketzer; denn wir haben leider zu 
wenig Unglauben, um es mit jenem Franzoſen zu hal⸗ 
ten, welcher ſagte: II y a long-tems, que Venfer 
est rempli, on n'y entre plus. N 00 
Da wir nun doch einmal zu den damnatis gehö⸗ 
ren, ſo wollen wir das Maaß unſerer Sünden auch 
voll machen und keck behaupten: die Sterne trügen. 


Was will dies doppelte Siderallicht eigentlich? — 


Krackeel, nichts weiter. Es giebt gewiſſe Leute, welche 


bloß eine Jurisdiktion des Himmels über ſich aner⸗ 


kennen. Da unſere Zeit aber fo gottlos iſt, den 
Grundfag: duo cum faciunt idem, non est idem, 
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nicht anerkennen zu wollen, fo hat fie das Unglück, 
den ſich eximirt dünkenden Herren nicht zu gefallen. 
Die Deutſche Allg. Ztg. bringt uns die Nachricht, der 
Domherr Dr. Ritter ſei injuriarum causa verurtheilt. 
Das Zwiegeſtirn erblaßt und ſchweigt, denn es iſt lei⸗ 
der wahr. Die Schleſ. Ztg. druckt's nach; das Zwie⸗ 
geſtirn ſchweigt. Die Aachener Ztg. beſtätigt die Nach⸗ 
richt und fügt hinzu, Dr. Ritter ſei bereits aus Bres⸗ 
lau abgereiſt. Das Zwiegeſtirn wird immer bläſſer, 
ſchweigt aber, denn der Glaube iſt allgemein, Dr. 
Ritter ſei nicht in Geſchäftsreiſen abweſend. Darauf 
erklärt Dr. Ritter, daß ihm das Urtheil noch nicht hat 
publizirt werden können, und nun ſpeit das Zwiege⸗ 
ſtirn feinen lange verhaltenen Groll gegen die „ſchlech— 
ten Zeitungsſchreiber“ aus und genügt der Krackeelluſt, 
die ihm in den Gliedern prickelte. Wie eine Frau ein 
einziges kleines Recht, das ihr von dem Manne abge⸗ 
ſtritten wurde, zwanzig Jahre lang benutzt, um ihm 
die Hölle heiß zu machen, ſo findet das Zwiegeſtirn in 
dem einzigen kleinen Unrecht, das die Preſſe gegen ſei⸗ 
nesgleichen begangen, einen erwünſchten Haltpunkt, mit 
ihr auf eine unausſtehliche Art zu keifen. Das Side⸗ 
rallicht wirft der Schleſ. Ztg. „maaßloſe Unzartheit“ 
und „völlige Vernachläſſigung der Wahrheits- und Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe“ vor, weil ſie die von mir der Aach. 
Ztg. gemachte Mittheilung nachdruckte. Ich habe in 
Sachen der Preſſe allerdings „empfindliche Nerven“ 
und entgegnete ihm, daß ich für meine Correſpondenz 
den „Dom“ als Quelle benutzt, nicht die ſteinernen 
kalten Mauern des Doms, ſondern die lebendigen, 
fühlenden und, was dergleichen Angelegenheiten betrifft, 
ſtets gut unterrichteten Bewohner des „Doms“, die 
verehrlichen kathol. Geiſtlichen. Was entgegnet mir 
das ſchwatzhafte Geſtirn? Nichts anderes, als daß es 
auch einen Hinterdom giebt, und daß ich wahrſcheinlich 
von dort her meine faule Lanze geholt. Der Hinter⸗ 
dom mag für manche Dinge eine ganz gute Quelle 
ſein, doch mehr für Großmütter, als für Zeitungs⸗ 
ſchreiber. Ich werde auf die Gefahr hin, von dem 
Zwiegeſtirn ein „ſchlechter Journaliſt“ genannt zu wer⸗ 
den, fortfahren, den Dom als Quelle für manche mei⸗ 
ner Mittheilungen in auswärtige und hieſige Bläter zu 
benutzen. 8 5 
Der Correſpondent der Aachener Zeitung. 


Breslau, 11. April. Am 8. d. M. (dem 2. 
Feiertage) Abends gegen 6 Uhr ſprang ein Frauen⸗ 
zimmer von der Dombrücke in die Oder und ertrank. 
— Am ſelben Tage, Nachmittags, wollten 2 junge 
Leute aus dem Kaffeehauſe „zum grünen Schiff“ nach 
Morgenau überfahren. Während der Fahrt begannen 
ſie zu ſchaukeln, und der Eine ſtürzte in den Strom. 
Der Zweite, ihm helfen wollend, glitt aus und ſtürzte 
gleichfalls über Bord. Leider verſanken Beide augen⸗ 
blicklich und ertranken. (Beob.) 


55 Theaeer. i 

Manche Frauen hören, ſobald ſie gewiſſe Jahre er⸗ 
reicht haben, auf, von einem Geburtstage etwas wiſſen 
zu wollen. Es iſt dies wenigſtens eine geiſtreiche Apho⸗ 
risme, welche kaum Einer unſerer Luſtſpieldichter in je⸗ 
dem ſeiner Werke uns als ſein jüngſtes leibeigenes 
Kind vorzuſtellen verabſäumt, und, gering angeſchlagen, 
iſt ſie einige tauſend Male von den Herren der Wiener 
Poſſe als Parade-Couplet in zierliche Reime gebracht 
worden. Genug, was die Frauen betrifft, können wir 
uns nur auf dieſe Autoritäten berufen. Was aber die 
Theaters Zettel angeht, fo weiß jeder, der mit ihm in 
einem vertrauteren Verhältniſſe ſteht, daß er uns den 
Geburtstag mancher Stücke ebenſo beharrlich verſchweigt, 
als er bei andern mit demſelben kokettirt. Man ſehe 
nur die Klaſſifikationen des papierenen Schelms! Er 
hat ſeine Launen und Liebhabereien. Dieſe Oper, die⸗ 
ſes Luſtſpiel, dieſe Tragödie ſteht in der Blüthe der 
Jugend. Er hätſchelt fie, er vergißt nicht, laut zu pro⸗ 
klamiren, wie oft ſie bereits die Huldigungen des Pu⸗ 
blikums empfangen, wie oft ſie einen Kreis von An⸗ 
hängern und Verehrern verſammelt haben. Doch der 
Lenz vergeht und die Blüthen welken. Der Favorit des 
Zettels kommt in das alte Regiſter. Er hat keinen Geburts⸗ 
tag mehr. Der Zettel vernachläſſigt ihn, die Gratulation 
der Proklamation fällt weg, ſein Daſein verliert ſich 
in eine öde Unbeſtimmtheit. Wie oft mag zum Exem⸗ 
pel die Oper Beliſar ihren Ehrentag begangen ha= 
ben? Ach, die Zeit iſt längſt hin, wo uns der Zettel 
davon in Kenntniß ſetzte, und ſtreuten wir ihr im 
Frühling ihres Lebens Blumen, fo gebührt ihr feit dem 
10ten d. M., an welchem ſie mit verblichenen Reizen, 
eine hinfällige, runzelbedeckte, ſtickhuſtenbehaftete Ma⸗ 
trone, auf unſerer Bühne erſchienen iſt, ein Stroh⸗ 
kranz auf das Haupt und Häckſel unter die Füße. 
Früher handelte es ſich nur um die Augen Beliſars, 
am 10ten d. Mts. auch um unſere Ohren. Bei 
dem Apoll, welcher dem armen Flötiſten Marſyas die 
Haut abgezogen hat, unſer Trommelfell hat eine indi⸗ 
ſche Häuptlings⸗Probe beſtehen müſſen. Man hat es 
mit Ruthen auf's Blut gepeitſcht und mit glühenden 
Zangen gezwickt, um zu erfahren. wie weit ſeine Stand⸗ 
haftigkeit und Tapferkeit reiche. Wir waren Zeugen eines 
erſchrecklichen Schiffbruches. Das Schiff der Oper barſt 


auseinander, Alamir u. Antonina verſuchten für ſich, auf ihre 
Rettung bedacht, das Ufer zu gewinnen und ſchwam⸗ 
men aus allen Kräften, wie ſie die empörten Wellen 
ſchleuderten, bald himmelwärts, bald im tiefen Abgrund. 
Umſonſt bemühten ſich Juſtinian, Beliſar und Irene, 
die wackern Lootſen, den Verunglückten durch die Bran⸗ 
dung den Weg zu weiſen, umſonſt ſteckte Hr. Muſik⸗ 
Direktor Seidelmann Leuchtſignale auf und brannte 
unaufhörlich mit feinem Dirigentenſtabe wahre Kano⸗ 
nenſchüſſe ab. Alle die Herren bei den Violinen, Brat⸗ 
ſchen, Bäſſen u. ſ. w. zuckten, als ſäßen ſie auf glühen⸗ 
den Stühlen, die Pauken klangen wie mit wehmüthi⸗ 
ger Reſignation, und haben wir recht geſehen, ſo waren 
vom Anfange des erſten Aktes ab Haydn, Mozart, Beetho⸗ 
ven und Weber aus ihren Medaillons über der Bühne 
verſchwunden. Wir wollen die Bilder-Sprache verlaſſen, 
und die Ereigniſſe des 10 ten ſchlicht angeben. Herr 
Ronetti machte als Alamir ſeinen erſten theatraliſchen 
Verſuch, und Mad. Herz einen Verſuch als Antonina.“) 
Hiernach interpretire man ſich unſere Bilder. Das 
Publikum hat Hrn. Ronetti im Verlaufe der Oper mit 
gewohnter Gutmüthigkeit heftig applaudirt. Es iſt dies 
die ſchädlichſte und gefährlichſte Gutmüthigkeit. Man 
ſei nicht hart gegen einen Anfänger, man feure ihn an, 
man veranſchlage eine natürliche Befangenheit und Angft 
nach Billigkeit, man vergeſſe freundlich zebn falſche Töne 
über einen ſchönen, aber man ſpende auch nur bis zu 
dem Punkte Beifall, wo derſelbe eine Ermunterung bleibt 
und nicht gleichſam als ein ausgeſtelltes Zeugniß der 
Reife von dem Anfänger acceptirt wird. Wir wünſchen 
von Herzen, daß Herr Ronetti zu ſeiner prächtigen 
Stimme auch ein wenig muſikaliſches Gehör finden und 
vor Allem durch den erhaltenen Beifall ſich nicht ab⸗ 
halten laſſen möge, von dieſem erſten Auftreten ab ſeine 
Schulzeit zu datiren. Vielleicht hat man ihn gerufen. 
Wir haben es nicht über uns vermocht, das Ende der 
Oper abzuwarten. EICH 


Vor einigen Tagen brachten die Zeitungen einen 
Zweifel über die wirklich erfolgte Verurtheilung des 
evangeliſchen Pfarrers Redenbacher in Baiern und 
folglich über die Zeitgemäßheit der hierorts für ſeine 
unglückliche Familie bereits veranſtalteten Sammlung von 
Beiträgen. Die Berliner Allg. Kirchenztg. vom 23ſten 
März theilt dagegen eine Original-Correſpondenz aus 
Augsburg vom 18. März mit, die über dieſe Angele⸗ 
genheit Folgendes enthält: 

„Viele Theilnahme findet bei uns das Schickſal des 
proteſtantiſchen Pfarrers und Dekanatverweſers Reden⸗ 
bacher zu Sulzkirchen. Derſelbe hatte auf der Synode 
der Diöceſe Pyrbaum einen Vortrag über die Kniebeu⸗ 
gungsfrage gehalten und ihn unter dem Titel: „Simon 
von Kana“, auch im Druck erſcheinen laſſen. Er wurde 
deshalb zur General-Unterſuchung gezogen und von dem 


Appellationsgerichte zu Eichſtädt „wegen Störung der 


öffentlichen Sicherheit durch Mißbrauch der Religion“ 
der Spezialunterſuchung unterworfen, welche nach den 
Beſtimmungen des Strafgeſetzes ſofortige Suspenſion 
vom Amt (eo ipso vom Dienftgehalte) zur Folge hatte. 
Wenn man auch zugeben muß, daß R. in ſeiner Schrift 
zu weit ging, ſo läßt ſich doch andererſeits auch das 
anführen, 1) daß katholiſche Geiſtliche täglich zu 
weit gehen, ohne in ſo harte Strafe zu verfallen; 2) daß 
der Grund zu der beſtehenden Aufregung durch die be⸗ 


kannte Verfügung der Regierung ſelbſt gegeben iſt; und 


daß ſich 3) im vorigen Jahre die ganze hieſige Synode 
offen und unumwunden zu den Grundſätzen Redenba⸗ 
chers bekannt, und in ihre Verhandlungen die Erklä⸗ 
rung niedergelegt hat, fie ſei bereit, Redenbachers Schick⸗ 
ſal zu theilen. — Vor Kurzem iſt nun das Urtheil 
über Redenbacher erfolgt, und der unglückliche Vater 
von 9 unmündigen Kindern zu einer vierjährigen Fe⸗ 
ſtungsſtrafe abgeführt.“ 

Dies zur Beruhigung für die, welche ihre Liebes⸗ 
gaben zu dem edlen Zwecke bereits dargebracht haben, 
und zur Ermunterung für die, welche dieſem Beiſpiele 
nachzufolgen bereit ſein möchten. 

Breslau, den 3. April 1844. 

C. Krauſe, Senior zu St. Bernhardin. 


(Eingeſandt.) 
Bücher ſch au. 

Der Baumwollenweber am Eulengebirge. Eine Flug⸗ und 
Tagesſchrift von Heinrich Dürwald. Schweidnitz 
1844. Druck und Verlag von L. Heege. Pr. 5 Sgr. 

Dies iſt der Titel eines ſo eben erſchienenen Schrift⸗ 
chens, welches das in letzter Zeit viel beregte Elend der 

Weber zum Gegenſtande der Betrachtung hat. Ohne 

Zweifel ſteht der Verfaſſer inmitten einer durch das 

tiefſte Elend zerrütteten Gemeinde. Aber es iſt nicht 

Zweck der Schrift, mit grellen Farben ein widriges Bild 

von dem Nothſtande der Weber zu entwerfen; der Ver⸗ 

faffer forſcht vielmehr nach den Urſachen, aus denen 
das Uebel entſprang; behauptet, daß es in ſeinem gan⸗ 
zen Umfange noch nicht erkannt, namentlich der ſittliche 

Verfall und die Tiefe der Demoraliſation noch gar nicht 

in Betracht gekommen ſei, und geht ſodann zu den 

) Der geehrte Referent ſcheint hier doch etwas zu herz⸗ 
los verfahren zu fein, BR Red, 


Mitteln über, von deren Anwendung eine gründliche 
Heilung des Uebels zu hoffen ſtehe. Den ehrenwerthen 
Beſtrebungen der Vereine, die ſich die Milderung und wo 
möglich die gänzliche Hebung der Noth zum Ziele ge⸗ 
ſetzt haben, läßt der Verfaſſer volle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren; aber es iſt ihm unwahrſcheinlich, daß ſie ihr Ziel 
erreichen werden. Im Elende der Weber lege ſich, ſo 
meint der Verfaſſer, der Fluch der Gewerbefreiheit, die 
ſonſt des Segens ſo viel getragen, zu Tage, und es ſei 
an der Zeit „auf die kranke Stelle hinzuzei⸗ 
gen, deren Bösaptigkeit der Staat verſchul⸗ 
det hat.“ Er müſſe der zügelloſen Freiheit der Mes 
ber entgegentreten und die zur Tagelöhnerei herabgeſun⸗ 
kene Weberei wiederum zum Handwerke erheben. Durch 
ſolche Beſchränkung würde zugleich die Zahl der Weber 
beſchränkt und ſomit der helfenden Thätigkeit der Ver⸗ 
eine, welche ſpäter beſonders eine erziehende werden 
müſſe, ein überſehbares Terrain gewonnen. Ihre jetzige 
Wirkſamkeit gehe ins Schrankenloſe und müſſe darum 
eben im Ganzen und Großen erfolglos bleiben. „Oder 
— ſo ruft der Verfaſſer in ernſter Frage aus: — ſoll 
ſich der ganze Traktus unſerer Berge und 
Felſen vorher in eine große Kaſematte ver: 
wandeln, ehe man es der Mühe werth halten 
wird, durch den Operngucker aus der Ferne 
nach dieſer Scene einer großen Tragödie zu 
ſchauen?“ 

Indem Ref. durch dieſe Mittheilung das Publikum 
auf das geiſtreich und mit Sachkenntniß geſchriebene 
Schriftchen aufmerkſam gemacht zu haben glaubt, weiſt 
er zugleich auf die Humanität hin, mit der Verfaſſer 
und Verleger — wie auf dem Titelblatte bemerkt iſt 
— den Ertrag nach Abzug der Druckkoſten, zum Be⸗ 
ſten der armen Weber am Eulengebirge beſtimmt haben, 

. Er * W. 
Mannigfaltiges. 

— (Leipzig.) Am 41. März ſtarb hier der auch 
der literariſchen Welt durch Ueberſetzung von Stücken 
des Sophokles und durch philologiſche Schriften ebenſo 
bekannte, als durch feine praktiſche Thätigkeit hier ge⸗ 
ſchätzte Arzt Dr. Karl Friedrich Salomo Lis covius, 
welcher in Anerkennung feiner gründlichen Gelehrſam⸗ 
keit in den letzten Jahren ſeines Lebens als Mitglied 
in die hieſige hochverordnete Gymnaſialcommiſſion ge⸗ 
wählt worden, und auch Mitglied der hieſigen medici⸗ 
niſchen und naturforſchenden Geſellſchaft war. (L. Z.) 

— In Lyon iſt ein Prediger auf der Kanzel voll⸗ 
ſtändig ausgepfiffen worden, als er grade gegen die 
Univerſität losdonnerte und ausrief: „Ja! wir ſind ehr⸗ 
geizig, wir müſſen herrſchen, die Kirche muß ſiegen.“ 


Silben: und Theil⸗Räthſel. 
Die Erſte gleichet einer großen Welle, 
Die, nie verſiegend, ſelber ſich gebiert, 
Die unaufhaltſam mit des Blitzes Schnelle 
Mit ſich hinab, was auf ihr ſchwimmet, führt. 
Gleich Aufgußthierchen treiben drin die Erden, 
Den kleinen Menſchen ſieht das Auge kaum, 
Ja, Sonnen ſelbſt verglüh'n, und neue werden, 
Sie ſprudelt fort, denn endlos iſt ihr Raum. 


Und ohne Raſt ſchifft, wie im zweiten Theile, 
Der Menſch in ihr auf ſchwankem Kahn hinab, 
Bis unten ſtrandend, bei des Nachens Eile, 
Er Land und Rettung ſieht — im feuchten Grab. 
Und freudig beut er ſeine Bruſt der Lanze 
Des Jünglings mit verkehrter Fackel dar, 
Und preißt ſich glücklich, das fo kurz das Ganze, 
Das unter Zähren er verlebte, war. 
8 Bot. 


Zur Widerlegung der ganz unrichtig behaupteten 
Thatſachen in dem Artikel der deutſchen Allgemeinen 
Zeitung „aus Mittelſchleſien vom 11. März“ — wie⸗ 
der abgedruckt in der Breslauer Zeitung Nr. 66 vom 
18. März a. . — werden alle diejenigen, welche In⸗ 
tereſſe an den ſtändiſchen Angelegenheiten nehmen, auf 
die in den gedruckten Protokollen, Seite 289 u. f., 
enthaltenen Verhandlungen des hohen 7ten Provinzial⸗ 
Landtages verwieſen. 

Carolath, den 6. April 1844. 
Der Landtags- Marſchall. 
H. F. Carolath-Beuthen. 


b Aktien⸗ Markt. 
Breslau, II. April. Bei bedeutenden Umſätzen wur⸗ 


— 2 126% Geld. 
125 Brief. 


den heute bezahlt: 


Breslau⸗Freiburger +» 
Oberſchleſiſche A. 


n 


f dito 33311 » 
Krakau⸗Overſchleſiſche . . 124 „ 
Neiſſe⸗ Brieger 109 ½ Briefe. 
Koſel⸗Oderberger ey 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 120 Geld. 


Sächſiſch⸗Schleſiſche ... . 17 5 
Köln⸗Mindenenr 111¼% „ 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth.“ 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
f Mit einer Beilage. 


Beilage zu NE 8 


— 183 


6 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 12. April 1844. 


7 


5 


Theater ⸗Napertoire. ' 

Freitag, neu einſtudirt: „Der Verſchwen⸗ 
der.“ Zaubermährchen mit Geſang und 
Tanz in 3 Akten von Ferd. Raimund. — 
Die neuen Dekorationen ſind vom Dekora⸗ 
teur Herrn Pape. — Perſonen: Fee 
Cheriſtane, Dlle. Antonie Wilhelmi. 
Azur, ihr dienſtbarer Geiſt, Hr. Wieder⸗ 
mann. Julius v. Flotting, Hr. Linden. 
Wolf, ſein Kammerdiener, Hr. Schwarz: 
bach. Valentin, ſein Bedienter, Hr. Wohl: 
brück. Roſa, Kammermädchen, Madame 
Meyer. Chevalier Dumont, Hr. Heck⸗ 
ſcher. Präſident v. Klugheim, Hr. Den: 

ning. Amalie, ſeine Tochter, De. Jünke. 
Baron v. Flitterſtein, Hr. Guin and. Ein 
Haushofmeiſter, Hr. Brauckmann. Ein 
Juwelier, Hr. Rottmayer d. J. Ein 
Gartner, Hr. Rieger. Ein altes Weib, 
Mad. Wiedermann. 

Sonnabend: Die Fräulein von St. Eyr. 


F. 2. G Z. 15. IV. 6. J. IV. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung meiner Pflegetochter Au⸗ 
guſte Benda mit dem Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Hrn. Köhne, beehre ich mich, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, hierdurch an⸗ 
zuzeigen. Cöslin, den 10. April 1844. 

Präſidentin Lemmer, geborene 
v. Keiſenberg. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unterer Tochter Friederike 
mit dem Kaufmann Hrn. Jakob Heymann 
aus Breslau, beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Kempen, den 8. April 1844. 

Löbel Kempner, 
Henriette Kempner, 
geb. Aſchkenaſy. 
Als Verlobte empfehlen fich n 

4 Friederike Kempner. 

Jakob Heymann. 


Amalie Zimmer, geb. Reimann, 
Erdmann Lindner, 
empfehlen ſich als Verlobte. 

Lauban und Markliſſa, d. 5. April 1844. 

a Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute um halb 10 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Minna, 
geb. Wolff, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich, Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 11. April 1844. 

Carl J. Schreiber. 
Todes = Anzeige, 

Das am 9. d. M. erfolgte ſanfte Dahin⸗ 
ſcheiden der verwittweten Frau Bau⸗Inſpektor 
Hirt, geb. Hänſel, an Alterſchwäche und 
hinzugetretener Bruſtwaſſerſucht, zeigen hier⸗ 
mit, um ſtille Theilnahme bittend, tief be⸗ 
trübt an: - 
} die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 11. April 1844. 

Todes- Anzeige. 

Geſtern Abend um 8% Uhr entſchlief ſanft 
zu einem beſſern Leben in ſeinem 72ſten Jahre 
unſer geliebter Vater Friedr. Wilh. Bäh⸗ 
niſch, Signator zu St. Eliſabeth. Dieſe An⸗ 
zeige widmen ihren Verwandten und Freunden: 

Albert Bähniſch, als Sohn. 

Henriette Eckmann, als Stieftochter. 

Breslau, den 11. April 1844. 
Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief unſer guter 
theurer Vater, der Königl. Münz⸗Goldſcheider 
Joſeph Beer, nach mehrwöchentlichen Lei⸗ 
den, in feinem 77. Lebensjahre an Alters⸗ 
ſchwäche. Dieſe betrübende Nachricht allen un⸗ 
ſern Verwandten und Freunden. 

Breslau, den 11. März 1844. 

Ernſtine Beer, 8 

Dor. Pototzky, geb. Beer, 5 

E. Pototzky, als Schwiegerſohn. 
Todes Anzeige. 8 

Am 9. d. Mts. Nachmittags 6 Uhr ent⸗ 
ſchlief zu einem beſſeren Leben unſer unver⸗ 
geßliches Söhnchen Conrad, in Folge einer 
Gehirnentzündung, im Alter von 6 Jahren 
und 5 Wochen. Wies zeigen wir allen unſe⸗ 
ren Verwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tief betrübt an. 

Breslau, den II. April 1844, 

Auguſt Weberbauer. | 
Auguſte Weberbauer, geborene 
Körner. 


angggandggndss 
8 Phil armoniſche Beeler 105 
Freitag den 12. April, Abends 7 Uhr. 
& Concert 
im König von Ungarn, 
A worin, außer mehreren Geſangſtücken, 
die 3. Sinfonie v. L. Spohr (C- 
moll), Reiſſiger, Trio Op. 25, Kal⸗ 
liwoda, Rondo für 2 Violinen, und & 
Herold, Ouverture zu „Zampa“ 6% 
zur Aufführung kommen. N 
FCC 


er Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tätis⸗Kirche, Sonnabends den 13. April, 
früh ® Uhr, it 2. Mof. 12, 26. 27. 
C. Teichler, Miſſtons⸗Prediger. 


als 
Kinder, 


OHR 


Nachruf an Heinrich Nikolaus. 
Der Frühling ruft die Blüthen aus dem Staube, 
Dich rief er ab ins ſchön're Heimatland. 
Und doch frägt ſchmerzlich ſelbſt der fromme Glaube 

Warum der Tod Dein blühend Leben fand? 


Zu frühe ward der Erdentraum beendet, 
Für Alles das, was liebend nah Dir ſtand: 
Zu denen ſich Dein edles Herz gewendet, 
Die Deines Geiſtes höhern Werth gekannt. 
Im roſ'gen Licht ſahſt Du die Zukunft glänzen, 
Da riß der Sturm die ſchönſten Blüthen ab. 
Und ach! Es ſchmückt von all den Blüthenkränzen 
Nur der Cipreſſenkranz Dein frühes Grab. 
Du feierſt dort des Frühlings Auferſtehen, 
Nach langer Leiden bang durchlebter Nacht. 
Uns bleibt die Hoffnung auf das Wiederſehen, 
Denn unvergeßlich haſt Du Dich gemacht. 
Drum weih'ich Dir der Freundſchaft heil'ge Thräne 
Sie ſtör' Dich nicht in Deiner ſtillen Ruh. — 
Ob ſich mein Herz von Dir getrennt auch wähne, 
Haucht mir Dein Geiſt doch jene ae zu. 


Zu der diesjährigen General⸗Verſammlung 
der Aktionaire der Niederſchleſiſchen Zucker⸗ 
Raffinerie, welche 

Mittwoch den 15. Mai e. 
im Empfangsfeale abgehalten, und Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr eröffnet werden ſoll, werden die 
betheiligten Mitglieder der Geſellſchaft hiermit 
ergebenſt eingeladen. 

Glogau, den 10. April 1844. 

Die Direktion der Niederfchlefifchen 
Zuckerraffinerie. 

Die hieſigen chriſtlichen Handlungsdiener wer⸗ 
den hierdurch auf Sonntag den 14. April c. 
zu einer Verſammlung im Inſtituts⸗ Lokale, 
Schuhbrücke Nr. 50, höflichſt eingeladen. 


Ich wohne ſetzt in meinem eignen Haufe, 
Oderſtraße Nr. 26. 
A. Georgi, Gelbgießer⸗Meiſter. 


Belohnung. 


Mit Bezug auf die in der zweiten Beilage 
zu Nr. 83 der Breslauer Zeitung befindliche 
Bekanntmachung des Hochlöbl. Königl. Lan⸗ 
des⸗Inquiſitoriats hier, daß die Pfandbriefe: 
Nr. 45, 122 und 278 des oberſchleſiſchen De⸗ 
partements, ſo wie Nr. 82 und 11 der Für⸗ 
ſtenthümer Schweidnitz und Jauer, muthmaß⸗ 
lich geſtohlen worden, verſpreche ich hierdurch 
eine Belohnung von 50 bis 100 Rthlr. Dem⸗ 
jenigen, welcher binnen 8 bis 14 Tagen mir 
zur Ermittelung des Entwenders jener Pfand⸗ 
briefe verhilft. Sollte Jemand dieſelben käuf⸗ 
lich an ſich gebracht haben, ſo garantire ich 
ihm für den bei der Ermittelung etwa zu be⸗ 
fürchtenden Verluſt der Kaufſumme unter obi⸗ 
ger Bedingung. 

Brieg, den 10. April 1844. 

8 Dr. Friedberg. 
Bekanntmachung. 

Ein in den Subaltern⸗Geſchäften der Un⸗ 
tergerichts⸗Praxis geübter Aktuarius, welcher 
ſich durch vollkommene Kenntniß des Depoſi⸗ 
tal⸗Verkehrs und des Rechnungsweſens aus⸗ 
weiſet, kann in einer Patrimonial⸗Gerichts⸗ 
Verwaltung bei einem monatlichen Gehalt bis 
25 Rthl. und darüber ſchon zum 1. Mai d. 
J. eine Anſtellung finden. Zeugniſſe über 
Qualifikation und Führung können portofrei 
dem Hrn. Kaufmann Drogand ſel. Sohn 
zu Neumarkt eingeſendet werden, durch wel⸗ 
chen ſofort nähere Auskunft ertheilt wird. 

Neumarkt, den 6. April 1844. 5 


Die verehrten Herren Hauseigenthü⸗ 
mer, bei denen zu Termino Johanni d. J. ein 
Wohnungswechſel vorkommt, erſuche ich freund⸗ 
lichſt, die jetzt gekündigten Wohnungen mir zur 
anderweitigen Vermiethung recht zeitig, wo⸗ 
möglich ſchriftlich, anzeigen zu wollen. 

Hennig, Neumarkt Nr. 11. 


Es wird hiermit vor dem Ankaufe des Schleſ. 
Pfandbriefes Litt. A, von 

1,000 Rthl., Nr. 3, O.⸗Sodow, Lublinitz, 
gewarnt, da er für ein Appoint von 500 Kthl. 
gegeben worden iſt. Der jetzige Beſitzer wird 
gleichzeitig erſucht, ſich zur Regulirung des heut 
vorgekommenen Verſehens im Comtoir, Blü⸗ 
cherplatz Nr. 5, einzufinden bei: 

Johann Auguſt Glock. 
Breslau, den 10. April 1844. 


Eine angemeſſene Belohnung 
wird demjenigen zugeſichert, der eine heute zwi⸗ 
ſchen der Grenzhausgaſſe und goldene Rade⸗ 
gaſſe auf dem Wege über die Reuſcheſtraße 
verlorenen goldenen Brillant⸗Nadel gefunden 
und Grenzhausgaſſe Nr. 3, eine Stiege hoch, 
abgiebt. 

Breslau, den 11. April 1844. 


Ein Rittergut in der Umgegend von Gold⸗ 
berg, von 1,600 Morgen Weizenboden, guten 
Wieſen, Holz, neuem maſſiven Schloß und der⸗ 
gleichen Wirthſchafts⸗Gebäuden, 1000 Schafen, 
Silberzinſen, guter Jagd, Fiſcherei ꝛc. iſt für 
70,000 Rthl. zu verkaufen. Der Anſchlag iſt 
bei mir einzuſehen. Tralles, vorm. Rikter⸗ 
gutsbeſitzer, Schuhbrücke Nr. 23. 

Ein leerer Wagen geht den 13. oder 14. 
nach Kaliſch; zu erfragen Weintraubengaſſe 4. 


Subſcriptions⸗Einladung. 
Ende April c. erſcheint das in der Vorrede zum Adreß⸗Buch pro 1844 verſprochene 
Supplement⸗Heft zu demſelben, enthaltend: 

1) ein alphabetiſches Verzeichniß der ſeit Anfang Januar c. hierorts neu angezogenen Be⸗ 
wohner, und derjenigen im Adreßbuch Abth. 1 aufgeführten, deren Stand und Wohnort 
ſich ſeit jener Zeit geändert hat oder einer Berichtigung bedurfte; 

2) ein alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher, nach der Gewerbeſteuer⸗Rolle Lit. A. ſteuern⸗ 
den Gewerbetreibenden, unter Angabe der Wohnung, des Geſchäfts-Lokales und der 

Firma derſelben; i 
3) Inſerate, Geſchäfts⸗Empfehlungen und Zuſätze zur Abtheilung II—IV. des Adreßbuchs⸗ 
Der Preis iſt pro Exemplar für Subſcribenten unter 10 Sgr., und werden Inſerate in 
daſſelbe, Unterzeichnungen auf ſelbiges und Berichtigungen zum Adreßbuch ſelbſt bis ſpäteſtens 
Ende künftiger Woche ergebenſt erbeten. 8 
Breslau, den 10. April 1844. 


Vogt, Graß, Barth u. Comp., 
Königl. Polizei⸗Commiſſar, Kupferſchmiedeſtr. 17. Herrenſtr. 20. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 

Sparfeld, der Hauslehrer. Praktiſches Handbuch über Erziehung und 
Unterricht. gr. 8. 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Stöveken, Welche Kirche iſt die Kirche Chriſti? oder Katechismus 
über die Unterſcheidungslehren der katholiſchen und levangeliſch) proteſtantiſchen 
Kirche, mit beſonderer Rückſicht auf den Katechismus der „evangeliſchen“ Kreis⸗ 
ſynode Duisburg. 8. Geh. 9 Sgr. 


Bekanntmachung der Bank von Polen. 


In Folge des den Umtauſch der fünfprocentigen Schatz⸗ Obligationen aller drei Serien 
gegen vierprocentige Schatz⸗Obligationen betreffenden Allerhöchſten Oukazes vom 29. Februar 
(12. März) l. J. wird hiermit von der Bank von Polen in Gemäßheit des § 1 und 3 be⸗ 
ſagten Oukazes die nachſtehende, von dem Adminiſtrationsrath des Königreichs Polen beſtä⸗ 
tigte Bekanntmachung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 

§ 1. Der Umtauſch der fünfprocentigen Schatz⸗Obligationen aller drei Serien gegen 
die auf den Grund des vorſtehenden Oukazes auszuſtellende vierprocentige Schatz⸗Obligatio⸗ 
nen wird in Warſchau bei der Bank von Polen oder bei dem Handlungshauſe Sam. 
Ant. Fränkel und in Berlin bei dem Handlungshauſe F. M. Magnus bewirkt werden. 

§ 2. Die zum umtauſch einzureichenden fünfprocentigen Schatz⸗ Obligationen müſſen 
mit allen noch nicht fälligen Zins⸗Coupons, incluſive des laufenden, verſehen ſein; widrigen⸗ 
falls der Betrag eines jeden fehlenden Coupons von dem Nominalwerth der Obligation in 
Abzug gebracht wird. 

§ 3. Die zum Umtauſch einzureichenden fünfprocentigen Schatz⸗Obligationen 
einem nach Serien und Nummern geordneten Verzeichniſſe zu verſehen. 

§ 4. Für fünfprocentige Schatz⸗Obligationen, welche innerhalb des Zeitraums vom 
19. April (1. Mai) bis zum 18. Juni (30. Juni) d. J eingereicht werden, erhält der Ins 
haber Zug um Zug vierprocentige Schatz⸗ Obligationen nebſt den dazu gehörenden Coupons 
zum Courſe von 90 Procent dergeſtalt, daß 

für jede 3 Stück Obligationen, welche 3000 Fl. fünfprocentige Schatz⸗Obligationen 
oder 450 SR. betragen, der Inhaber 500 SR. in vierprocentigen Schatz⸗Obli⸗ 
gationen, und 
für jede einzelne fünfprocentige Schatz⸗Obligation von 1000 Fl. 150 SR. in vierpro⸗ 
centigen Schatz⸗Obligationen mit einem baaren Zuſchuß von 15 SR in Warſchau 
oder 16 ½ Rthlr. preuß. Cour. in Berlin empfangen wird. 
§ 5. Für fünfprocentige Schatz⸗Obligationen, welche innerhalb des Zeitraums vom 
19, Juni (1. Juli) bis zum 18. (30.) September d. J. eingereicht werden, erhalten die Ins 
haber vierprocentige Schatz⸗Obligationen nebſt den dazu gehörigen Coupons zum Courſe von 
92 Procent. Demnach wird der Inhaber für jede fünfprocentige Schatz⸗Obligation über 
1000 Fl., eine vierprocentige über 150 SR. mit einem baaren Zuſchuß von 12 SR. in 
Warſchau, oder 129¼ Rthlr. preuß. Cour. in Berlin empfangen. 

§ 6. Für fünfprocentige Schatz⸗ Obligationen, welche innerhalb des Zeitraums vom 
19. September (1. Oktober) d. J. bis 19. (31.) März 1845 eingereicht werden, erhält der 
Inhaber vierprocentige Schatz⸗Obligationen nebſt den dazu gehörigen Coupons zum Courſe 
von 93 Procent dergeſtalt, daß für jede fünfprocentige Obligation von 1000 Fl. der Inha⸗ 
ber eine vierprocentige Obligation über 150 SR. mit einem baaren Zuſchuß von 10 SR. 
50 Kp. in Warſchau, oder 11%, Rthlr. preuß. Cour, in Berlin empfangen wird. 5 

§ 7. Alle bis zum 20. März (I. April) 1845 nicht eingetauſchte fünfprocentige Schatz⸗ 
Obligationen werden nach ihrem Nominalwerth baar bezahlt, und zwar auf die Weiſe und 
zu den Terminen, welche ſpäter werden bekannt gemacht werden. 2 

Warſchau, am 23. März (4. April) 1844. 

Präſes: Geheimrath (unterz.) J. Timowski. 
Für die Richtigkeit: 
der Chef der Kanzlei der Bank von Polen (gez.) Lubkowski. 


Licitations⸗ Bekanntmachung. 

Es ſollen auf Anordnung der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Direktion die Anlagen 
der Bahnhöfe und Anhalteplätze bei Maltſch, Neumarkt, Nimkau und Deutſch⸗Liſſa, jede Anz 
lage für ſich, an kautionsfähige Unternehmer in General: Entreprife vergeben werden, wozu 
Montag den 22. d. M., Nachmittags um 3 Uhr, im techniſchen Büreau der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, Altbüßerſtraße Nr. 45 hierſelbſt, Termin anſteht. Die Zeichnun⸗ 
gen, Anſchläge und Licitations⸗Bedingungen find vom 15. d. M. ab, täglich von 7 bis 12 
Uhr Vormittags und von 2 bis 7 Uhr Nachmittags im genannten Büreau einzuſehen. 

Breslau, den 8. April 1844. 


ſind mit 


Manger, Königl. Bau⸗Inſpektor. 


— na 
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Neue Conditorei 


257 von 8 5 
Barth & Cloetta, 
„ Albrechts Straße Nr. 33, 


neben der Königl. Regierung. $ 
Unter diefer Firma haben wir in dem früher von Herrn Sechi inne 
gehabten Lokale eine Conditorei neu eingerichtet und eröffnet. Indem 
wir dieſes neue Etabliſſement, welches jeder Zeit allen Anforderungen des 
gebildeten Publikums entſprechen ſoll, angelegentlichſt empfehlen, verſichern 


* 

* 

* 

** 

** 

5 
; ; 
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nung auf die Neue Weltgaſſe Nr. 36, in goldnen Frieden, verlegt 
habe, bitte ich gleichzeitig, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch 
N ferner wohlwollend bewahren zu wollen, und empfehle mich gleichzeitig 
mit vorräthigen Decimal⸗Waagen. H. Herrmann, Brückenwaggen⸗Fabrikant. 


Im Verlag von F. E. ©. Leuekart 
in Breslau ist so.eben erschienen und 
in Ratibor bei Siegenhirt zu haben: 


Fanny-Polka, 


für das Pianoforte, 
Der Hochgebornen Frau 
Fanny Reichsgräfin Gaschin 
' hochachtungsvoll gewidmet 
von 
Rudolph Jonas. 
Op. 20. Pr. 5 Sgr. 8 
Musikkenner behaupten, noch nie eine 
schönere Polka gehört zu haben als vor- 
stehende, deren Componist sich bereits 


einen namhaften Ruf in der musikalischen 


Welt erworben hat, 5 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 29, 

September 1843 zu Gnadenfrei verſtorbenen 
Königlichen Oberſt⸗Lieutenants a. D. Peter 
Paul von Polozynski und feines am 24. 
November 1843 in Ohlau verſtorbenen Soh⸗ 
nes des Portepee⸗Fähnrichs vom 4. Königli⸗ 
chen Hufaren- Regiment, Conſtantin Pe⸗ 
ter Johann von Polezynski, wird hier⸗ 
durch die bevorſtehende Theilung der Verlaſ⸗ 
ſenſchaften derſelben bekannt gemacht, mit der 
Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei Mo⸗ 
naten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$ 137 und folg. Titel 17 Theil I. des Allge⸗ 
meinen Landrechts an jeden einzelnen Miter⸗ 
ben, nach Verhältniß ſeines Erbantheils, wer⸗ 
den verwieſen werden. 

Breslau, den 26. März 1844. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
N Hertel, i. V. 
Bekanntmachung. 

Seitens des unterzeichneten Gerichts-Amtes 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß der Bauer ⸗Auszügler Johann 
David Schmidt von Schönbankwitz, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, durch Urtel und Recht für ei⸗ 
nen Verſchwender erklärt worden iſt. Das Publi⸗ 
kum wird daher gewarnt, mit dem ꝛc. Schmidt 
in kontraktliche oder ſonſtige Verhältniſſe ſich 
einzulaſſen, namentlich aber demſelben in ir⸗ 
gend einer Art Kredit zu gewähren, da der⸗ 
gleichen Geſchäfte ohne obervormundſchaftliche 
Genehmigung des unterzeichneten Gerichts 
keine Gültigkeit erlangen. 

Strehlen, den 3. April 1844. 

Das Gerichts-Amt Schönbankwitz. 

Pferde⸗ Auktion. 

In der Droſchken⸗Anſtalt Neue⸗Oderſtraße 

Nr. 10 ſollen den 12. d. M. Freitag Mor⸗ 

gens 10 uhr mehrere Droſchken Pferde öffent⸗ 

lich verauctionirt werden. . 

Die Inſpektion des 1. Breslauer Droſchken⸗ 

Vereins. 


Der Unterzeichnete hat eine Kahn⸗ Ladung 
von 500 Sack der ſo ſehr beliebten, blaßro⸗ 
then Kartoffeln aus der Mark, zu Saamen 
erkauft, und ſollen ſolche bis zum 18. d. M. 
in Ohlau eintreffen. Von ſelbigen können 200 
Sack abgelaſſen werden, und wird ſich der Preis 
pro Sack a 7, Scheffel Schleſiſch auf circa 
25 Sgr. loco Ohlau ſtellen, was hiermit für 
diejenigen, die etwa darauf reflektiren wollten, 
bekannt gemacht wird. 

Fürſten⸗Ellgut (bei Bernſtadt), 

9. April 1844. 

Der Herzogliche Oberamtmann 
Sſch ol tz. 


Haus Verkauf. 


Das dem verſtorbenen Poſamentirer Rich⸗ 
ter zu Trebnitz gehörende Haus Nr. 46, Obr. 
St.⸗Bezirk, am Ringe und Kirchgaſſe belegen, 
und zu einem Handelsgeſchäft ſich eignend, ſoll 
auf den 8. Mai c. früh 9 an Ort und Stelle 

meiſtbietend verkauft werden, wozu Kauflieb⸗ 
haber ſich einfinden wollen. 

Geppersdorf, den 9. April 1844. 

i Schliephacke, 
als Schwiegerſohn des Verſtorbenen. 


Eine gänzlich freie Beſitzung 
nahe an Breslau 
mit 66 Morgen Acker und Wieſen, Gebäude 
und Inventar im beſten Zuſtande, die aber 
auch getheilt werden kann, iſt unter ſoliden 
Bedingungen baldigſt zu verkaufen durch 
Lange, Neue Kirgaſſe Nr. 6. 


F. A. Lange, 


Commiſſionair, wohnhaft Neue Kirchgaſſe 
1 Nr. 6 in Breslau, ö 
beehrt ſich in Folge mehrerer erhaltener Auf⸗ 
träge behufs Nachweiſes von Landgütern und 
der beim Beginn des Frühlings ſich mehren⸗ 
den Anfragen nach rentablen Landwirth⸗ 
ſchaften die verehrlichen HH. Beſitzer, welche 
geneigt ſind, ihr Eigenthum an zahlbare Käu⸗ 
fer zu veräußern, um gewogentliche Zuſendung 
desfallſiger Anſchläge, unter Zusicherung ſtreng⸗ 
ſter Diskretion, ergebenſt zu bitten. Auch fin 
den Ruſtikalgüter, Gaſtwirthſchaften 
und Kaffee⸗Etabliſſements durch denſel⸗ 

ben ſichere Käufer. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Band-, Tüll⸗ u. Spitzen handlung 
, e e een 5 
Simm 8 Mugdan, 
Ring Nr. 14. 


TER 


Ein geprüfter Lehrer, moſaiſchen Glaubens, 
welcher beſonders tüchtig im Hebräiſchen iſt, 
wünſcht gegen ein mäßiges Honorar Unterricht 
im Hebräiſchen und in Realien zu ertheilen. 
Genaue Auskunft ertheilt das Agentur⸗Bureau 
von L. Sachs, Goldeneradegaſſe Nr. 16. 


Bekanntmachung. 5 

Mein großes wohlaſſortirtes Meubles⸗, Spie⸗ 
gel: und Sarg⸗Magazin befindet ſich jetzt Ku⸗ 
pferſchmiede⸗Straße Nr. 44 im Einhorn und 
empfehle ſolches hiermit zur gütigen Beach⸗ 
tung unter Zuſicherung reeler Bedienung und 
billigſten Preisſtellung; auch nehme ich Be⸗ 
ſtellungen auf Bau⸗ und Parquet⸗Fuß boden⸗ 
Arbeit an, und führe ſolche unter Garantie 
für Dauerhaftigkeit aus. E. Renner. 


75 Engliſche 
f& 7 
Chevalier⸗Gerſte 
und Kamtſchatka⸗Hafer, ſehr ſchweres zur Saat 
zu empfehlendes Getreide, offerirt: 
Julius Monhaupt, 
Samenhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 45. 


100 Sack Kartoffeln 


verkauft das Dom. Waſſerjentſch bei Breslau. 


Strohhuͤte 


werden gewaſchen, gebleicht und moderniſirt, 
zugleich auch garnirt, ſo wie auch alle Ar⸗ 
ten wollene Zeuge; Umſchlagetücher werden 
daſelbſt gewaſchen und wie neu hergerichtet. 
Es bittet die hochverehrten Damen um ge⸗ 
neigten Zuſpruch: C. Fiſcher, 

Weidenſtraße Nr. 26, im 2ten Stock. 


Sehr ſtarke canadiſche Pappeln 
(10—12 Fuß hoch) à Schock 6—7 Rtl., 
und ſtarke Süßkirſchbäume à Schock 12 
Rthl. ſind zu haben bei 
Eduard u. Moritz Monhaupt, 

Gartenſtraße Nr. 4, 
(Schweidn. Vorſtadt.) 


Eine Badewanne von Zink wird zu 
kaufen geſucht Sterngaſſe Nr. 6 vom Wirth. 


— 2 N 

i Knoͤrich, 
Spergula maxima (größter Spörgel, iſt grö⸗ 
ßer und der Saame gänzlich verſchieden von 
der Sorte, die bisher als die größte bekannt) 
offerire in großen Quantitäten zu billigem 
Preiſe. Julius Monhaupt, 
Saamenhandlung, Albrechtsſtr. 45. 


Neue Toͤpferei. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich in meinem Hauſe, Gräup⸗ 
nergaſſe Nr. 7, eine neue Töpferei erbaut 
habe, in welcher von heute ab ſtets fertige 
und leicht heizbare Oefen von allen Sorten 
zu haben ſind. Breslau, 10. April 1844. 

Schilling, Töpfer⸗Meiſter. 
Wohnungs⸗Anzeige. 

Eine freundliche, lichte 3 fenſtrige Stube, 
mit oder ohne Meubles, iſt Matthiasſtr. 25, 
zum ſchwarzen Adler, bald zu vermiethen und 
zu beziehen, ſo wie ein öffentlicher Garten und 
Speiſeanſtalt zu benutzen. Auch iſt daſelbſt 
ein ſogenanntes engliſches Tafel⸗Forto kaufsweiſe 
zu haben. Das Nähere über alles dieſes beim 
Sekretair Müller zu erfahren. 

Zu vermiethen 
iſt Ohlauerſtraße Nr. 72 die dritte Etage, und 
zu Johanni a. c. zu beziehen; das Nähere 
beim Eigenthümer zu erfahren. 

Ein anſtändiges möblirtes Zimmer iſt bald 
zu vermiethen. Auskunft hierüber Nikolaiſtr. 
Nr. 44 b., am Stadtgraben, erſte Etage links. 


Gartenſtraße Nr. 32 a. iſt von Johanni d. 
J., ab eine Treppe hoch, eine Wohnung von 
2 Zimmern, Küche, verſchließbarem Entree, 
Keller- und Bodengelaß, an einen ruhigen 
und ſtillen Miether abzulaſſen und das Nä⸗ 
here daſelbſt zu erfragen. 


Aurikeln, das Schock für 1 Rtl. u. Buchs⸗ 
baum, die Elle für 1½ Sgr., weiſet zum Ber: 
kauf nach Herr Kaufmann Lorcke im golde⸗ 
nen Löwen auf der neuen Schweidnitzerſtraße. 


Zu vermiethen und Term. Johanni zu be⸗ 
ziehen ein Gewölbe mit Remiſe am Blücher⸗ 
platz Nr. 8. 


Ein unmöblirtes anſtändiges Zimmer für 
einen einzelnen Herrn oder eine Dame iſt auf 
der Neuengaſſe, in Nr. 1 Parterre rechts, ver⸗ 
miethbar und ſofort zu beziehen. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen ſind 2 
meublirte Zimmer mit Benutzung einer Gar⸗ 
tenlaube Gartenſtr. Nr. 21, im 2. Stock. 


Zwei mir unbekannte Damen haben vor dem 
Feſte ein goldenes Kreuz in einem kleinen No⸗ 
tizbuche in meinem Gewölbe zurückgelaſſen, 
deſſen Vorhandenſein denenſelben hierdurch be⸗ 
kannt gemacht wird. C. F. Wully. 


Zu vermiethen 


und Termino Michaeli d. J. zu beziehen die 
zweite Etage Ring Nr. 34 (an der grünen 
Röhre) beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Alkoven, 
Küche und Beigelaß. Das Nähere beim Kauf⸗ 
mann Joh. Sam. Gerlitz daſelbſt. 
5 Hummerei Nr. 16 

iſt im erſten Stock ein Quaftjer von 2 Stu⸗ 
ben, Alkove, Küche nebſt Beigelaß zu vermie⸗ 
then und Johanni zu beziehen. 


15 


— 


E 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, wie ich am heutigen Tage hierorts, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 16, Ecke der Kupferſchmiedeſtraſte zur Stadt Warſchau, eine 


Seiden⸗, Wollen, Baumwollen Strickgarn⸗ 
und Band⸗Handlung f 


unter der Firma: 

J G. Paß k 

5 . + P a 55 | 

eröffnet habe. — Mit allen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln jederzeit beſtens ſortirt, wird 


es mein ſtetes Beſtreben fein, das mir zu Theil werdende Vertrauen, um welches ich hier! 
mit höflichſt erſuche, durch prompteſte und veelſte Bedienung zu rechtfertigen. 


Breslau, den 10. April 1844. 4 
G. Patz k y. 


575 


© 


88 Lokal⸗Veraͤnderung in Leipzig. 8 
or Von bevorſtehender Jubilate-Meſſe ab habe ich für die Folgezeit mein 
bisher in den Leipziger Meffen am Brühl „im Strauß“ befindlich geweſenes R 
Verladungsgeſchäft auf die Gerbergaſſe ins „ſchwarze Kreuz“ verlegt, während * 
8 zur Annahme von Beſtellungen 55 
mein Comtoir unverändert am Brühl im „Strauß“ 8 
E verbleibt. Breslau, am 10. April 1844. S: 

N) > 3 5 
8 Johann M. Schay. & 


CFC 


Großes Lager von Strohhüten 
en gros und en detail 
für Damen, Herren, Mädchen und Knaben, 


in italieniſchem, deutſchem und Brüſſeler Geflecht, allerneueſte, beſtkleidende Formen, 
zu auffallend billigen Fabrikpreiſen, empfiehlt die Modewaaren⸗Handlung 

i Henr. Schleſinger, | 
Karls⸗Straße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch. 
NB. Auswärtigen werden gern Strohhüte zur Auswahl eingeſandt, und die nicht 
behaltenden zurückgenommen. ; 
Ohlauerſtr. 33: Hr. Handl.⸗Commis Wildt 
a. Krakau. — Schweidnitzerſtraße 37: Herr 
Kaufm. Thielecke a. Wüſtegiersdorf. 

Wechsel- & Geld-Cours. 

Breslau, den 11. April 1844. 


Angekommene Fremde. 
Den 10. April. Goldene Gans: Sr. 
Durchlaucht Prinz v. Hohenlohe-Ingelfingen 
a. Koſchentin. Hr. Gutsbeſ. v. Saliſch a. 
Jeſchütz. Hr. Ob.⸗Amtm. Braune a. Grö⸗ 
gersdorf. HH. Kaufl. Kürſteiner o. d. Schweiz, 
Sicard a. Paris. — Weiße Adler: Herr 
Kammerherr Gr. v. Potworowski a. Glogau. 


Hr. Landes⸗Aelteſter Gr. v. Sierſtorpff aus o ENT 
Koppitz. Hr. Gutsbeſ. v. Gilgenheimb aus Amsterdam in Cour. . . 2 Mon“ — 141% 
Endersdorf. HH. Land: u. Stadtgerichtsrath Hamburg in Banco . . ja Vista 15014150 
Gobbin, Referendar. Gobbin u, Rendant Laffz Dito 2 Mon.“ — 149 / 
witz a. Wohlau Hr. Inſpek. Schwefeldt a. London für 1 bt, St. . 3 don. — 6.24% 
Seebniz. Hr. Partik. Anders a. Neuguth. | Leipzig in Fr. Cour. . Vistall — = 
Hr. Hüttenbeamter Simon a. Schlawentzitz. Dit „Messe“ — — 
Hotel de Ötlefie: Fr. v. Sack a. Militſch. Augsburg » [2 Mon.) — — 
HH. Kredit⸗Inſtituts⸗Direktor Heinrich und Wien 2 Mon. 105% — 
Juſtizrath Junge a. Schweidnitz. Hr. Fabrik. Bern 4 vista 100% — 
Müller a. Friedland. Hr. Kaufm. Schiſchin] Vito 2 Mon.) — 99°, 
a. Rüllsk in Rußland. — Drei Bach HH. 
Kaufl. Hühn a. Vendietendorf, Bachmann a. 2 Be 
Bamberg, Schuhmacher a. Berlin. — Goldene „ 
Schwert: Fr. Gräfin v. Pückler a. Bur⸗ | Holländ. Rand-Ducaten — — 
kersdorf. Hr. Erzprieſter Elsner a. Neumarkt. | Kaiserl. Ducaten 96 | 
Fr. Gräfin v. Reichenbach a. Bruſtave. Hr. Friedrichs or — 113%, 
Fabrikbef. Neuville a. Wielun. Hr. Oekonom Louis or — 111% 
Adler a. Lomatzſch. — Blaue Hirſch: Hr. | Polnisch Courant | 
Gutsbeſ. von Walter aus Polniſch⸗Gandau. | Polnissh Papier-Gelt . . ... — 97¼ 
H H. Lieutn. v. Walter u. v. Debſchüz aus | Wiener Banco-Noten 3 180 Fl. 105% — 
Leobſchütz. H. Oberförſter Strähler und a | 
Rentmeiſter Firl a. Fürſtenſtein. Hr. penf. Effecten- Course, ins 
Bürgermeiſter Schaar a. Grüttenberg. Hr. tuar 
Wirthſchafts⸗Commiſſ. Müller a, Polen. Hr. Staats- Schuldscheine 13% 101%, 
Dekonom Neygenfind a. Rohrau. — Zwei|Seehdl.-Pr.-ScheinesöoR. | — 89¾%½ — 
goldene Löwen: Hr. Cand. Schors aus Breslauer Stadt-Obligat. . 3% 100% — 
Gr.⸗Strehlitz. Hr. Inſpek. Melze a. Pude⸗ Dito Gerechtigkeits- dito 4 ½ 96 
witz. — Deutſche Haus: Hr. Kaufmann Grossherz. Pos Pfandbr. 4 104%, — 
Weiner a. Lauban. — Goldene Zepter: dito dito dito 3% 100%  — 
Hr. Kriegsrath Lange a. Neiſſe. — Königs⸗ | Schles. Pfandbr. v. 1000. | 34, 100% — 
Krone: HH. Gutsbeſ. Göllner u. Rückert dito dito 500 . 3 ½ Eee 
a. Seiferdau. Hr. Kaufm. Dewerny a. Ohlau. | dito Litt. B dito 1000 k. 4 | 104%,| — 
Weiße Roß: Hr. Kaufm. Töpffer a. Salze | dito dito 500 R. 4 ar Bei 
brunn. Hr. Gutsbeſ. Migula a. Bruch. —| dito dito 3% 100% — 
Weiße Storch: Hr. Kaufm. Holländer a. Eisenbahn- Actien 0/S. | 4 125 
Bielitz. . dito dito Prioritäts | 4 104% — 

Privatskogis. Friedrich⸗Wilhelmſtr. 66: dito dito Lite. B. 4 118 
Hr. Partikulier v. Gröling a. Rudzinietz. — | Freiburger Eisenhahn-Aet. | 4 — | 196%, 
Junkernſtr. 26: 99. Gutsbeſ. König und| dito dito Prioritäts | 4 | 104% — 
Kämmerer Kuchler a. Nimptſch. Hr. Glas⸗ Disconto 49 
hütten⸗Inſpektor Karmeinski aus Kupp. — 

Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
Thermometer 
10. April, 1844. Barometer N 
f . & inneres. äußeres nee, Wind. Bewöt, 

Morgens 6 Uhr. 28“ 0, 64477 5, 3] 2, 5 0, 7 TVENW 12e überwölkt 
Morgens 9 uhr. 0, 50 ＋ 5, 8I+ 4, 2 0, 8 S 50 N 
Mittags 12 uhr. 0, 1607 6, 4] 7, 21 1, 2 NW 160 75 
Nachmitt. 3 Uhr. 27/11, 727 8, 2 / 10, 0 2 8 Dit 32 nr, 
Abends 9 Uhr. 11, 60 ＋/ 8, 3I+ 9, 4 2, 2 NW 42° 15 


Temperatur: Minimum + 2, 5 Maximum + 10, 0 Oper + 4, 6 a8: 


ſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels, _ 


Hö 


— mn mn 


x 


5 Weizen, ! 
Stadt. Datum — — Roggen. Gerſte. Hafer. 
8 5 N weißer. gelber. AR 
Som I Sg. Helm. S. yr.las. Sg: Pf Jail, Sg. Pf. Al. Eg. pe. 
Goldberg 130. März. 2 — — 1 23 — 110 — 1 2 —— 20 — 
Jauer I April. 1 29 — 1 23 — 1 9-12 19 
15 JJ 8 


Liegnitz, 


Beſondere Beilage zu A 86 der Zeitung. 
i Freitag den 12. April 1844. 
1 Bericht i 
über die Sonntags- Schule für Mandwerks-Lehrlinge 


während des Jahres 1843. 


Am Anfange des Jahres 1843 betrug die Zahl der Schüle 200; 
dazu traten an Oſtern-nn“dngmVVs JJ ĩðↄ 8 net } 
= 2 = Michaelis ee ‚· U —. ** *Vẽ 3666666666666. 100, 
ſo daß die Anſtalt vaa!!:!:!:!!kk 227 BIO ERN STH RR ERAESTNT 346 Schülern beſucht wurde. 
n Von dieſen ſchieden aus: ö 

als Geſellß gs re ae tee Pre RER 31 

in Folge des Wechſels des Lehrmeiſterss zzz. 4 

bei dem Uebertritte in die Königliche Bauſchulls. 3 

wegen häuslicher Verhältniſſ . 25 

durch Verweiſung, und zwar: 

wegen mangelhaften Schulbeſuche ss ae ee 26 

in Folge der Entlaffung aus der Lehre wegen ftraffälligen Verhaltens 12 

wegen ungebührlichen Benehmens in den Unterrichtsſtunden .. 3 


. zuſammen 104 3 
und es blieben demnach am Schluſſe des Jahres in der Anſtalt ...... JJ 82.242 SO qülek, 
Unter dieſen befinden ſich: 
A. Der Confeſſion reſp. Religion nach: 
162 evangeliſche, 78 katholiſche, 2 jüdiſche. 


5 B. Dem Gewerbe nach: 
64 Tiſchler, 5 


6 Stellmacher, 3 Weißgerber, 
18 Schuhmacher, 6 Handſchuhmacher, 3 Maſchinenbauer, 
16 Klemptner, 6 Maurer, 3 Gelbgießer, 
15 Gürtler, 7 6 Buchdrucker, 2 Flügelbauer, 
12 Schloſſer, 6 Uhrmacher, 2 Poſamentirer, 
8 Schneider, 5 Sattler, 2 Schornſteinfeger, 
7 Tapezirer, 3 Kupferſchmiede, 2 Formſtecher, 
7 Buchbinder, 3 Lithographen, 2 Büchſenmacher, 
7- Glaſer, : 3 Nagelſchmiede, 2 Kürſchner, 
6 Goldarbeiter, : 3 Wagenbauer, 2 Schmiede. 
2 Vergolder und 10 von verſchiedenen andern Gewerben. 
C. Dem Geburtsorte nach: D. Der Schulzeit nach: 
169 aus Breslau, 5 5 8 3 ſeit Michaelis 1839, 
61 aus den Kreiſen Schleſiens, 8 2 = Dftern 1840, 
3 aus dem Großherzogthum Pofen, 10 = Michaelis 1840, 
3 aus dem Großherzogthum Sachſen, 7 Odſtern 1841, 
1 aus dem Königreich Sachſen, 14 Michaelis 1841, 
1 aus Gotha, 24 = Odſtern 1842, 
3 aus dem Königreich Polen, . 58 Michaelis 1842, 
1 aus den öſterreichiſchen Staaten. 30 Oſtern 1843, 


8 94 Michaelis 1843. x 
Der Fleiß und das Betragen der Schüler war meiſt gut. Mehrere zeichneten ſich in beiden Beziehungen lobenswerth aus. 
Hinſichtlich des Schulbeſuches ſtellte ſich das Verhältniß in der Art günſtiger, daß durchſchnittlich jeden Sonntag nur der neunte Schüler fehlte, 


während in den letztvergangenen Jahren dies noch bei dem Iten und Sten Schüler der Fall war. Zu dieſer Verbeſſerung des Verhältniſſes hat jedoch 


weſentlich beigetragen, daß ſich die Zahl der Schüler, welche die Anſtalt regelmäßig beſuchten, vermehrt hat. Der andere Theil der Schüler ſetzte 
daher den Schulbeſuch öfterer als das neunte Mal aus, und es bleibt ſonach für dieſen der von den Lehrern ſchon oft ausgeſprochene Wunſch ſtehen, 
daß die mancherlei Veranlaſſungen zu Schulverſäumniſſen noch ſorgfältiger vermieden werden möchten. Wenn ſomit noch Vieles zu wünſchen übrig 


bleibt, fo rechtfertiget es ſich wohl als Aufforderung zur Nacheiferung, wiederum diejenigen Schüler namhaft zu machen, welche ſich längere Zeit eines 


ohne Unterbrechung fortgeſetzten Schulbeſuches befleißigten. 
Es fehlten innerhalb dreier Jahre niemals: 
Robert Kaiſer, bei dem Klemptnermeiſter Herrn Otto, 
Conrad Ludwig, bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Ludwig, 
Gottlieb Malleck, bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Baiſch. 
2 Ferner innerhalb zweier Jahre niemals: nie 
Julius Beinert, bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Heier, Guſtav Hahn, bei dem Nadlermeiſter Herrn Lindner, 
Berthold Baſſiner, bei dem Goldarbeiter Herrn Seidel, Carl Walter, bei dem Kammſetzmeiſter Herrn Walter, 
\ Franz Stenzel, bei dem Zifchlermeifter Herrn Ehlers. 
Außer dieſen fehlten 67 Schüler innerhalb des letzten Jahres theils kein-, theils nur einmal, 5 
a Der Unterricht fand an 43 Sonntagen ſtatt und wurde in den Nachmittagsſtunden von 1— 3 Uhr nach dem an Michaelis 1842 neu ein⸗ 
geführten Lehrplane ertheilt. ; 8 
5 Es umfaßt derſelbe: 
in der IV. Klaſſe: Leſen, Schreiben, Rechnen und Zeichnen; g 
in der III. Klaſſe: Rechnen, Stilübung, Geometrie, Geographie und Zeichnen; 8 
; in der II. und J. Klaſſe: Rechnen, Stilübung, Geometrie, Phyſik und Zeichnen; 8 
und zwar in ſolcher Vertheilung, daß in der vierten Klaſſe jedem Gegenſtande gleiche Zeit, in den drei übrigen Klaſſen aber die Hälfte der Zeit dem 
Zeichnen, die andere Hälfte den übrigen Gegenſtänden gewidmet iſt. Y 


7 


Am 22. October wurde in dem Prüfungs - Saale des Gymnaſiums zu St. Eliſabet die öffentliche Prüfung abgehalten. Sie gab eine 
erfreuliche Ueberſicht der Leiſtungen der Anſtalt und befriedigte die zahlreich verſammelten Anweſenden. + 

„Als Prämien, welche aus dem aus der Kämmerei= Kaffe bewilligten Betrage von 20 Thalern beſchafft werden und alljährlich am Schluſſe 
der Prüfung zur Vertheilung kommen, waren bisher verſchiedene Gegenſtände für den Gebrauch, als: Reißzeuge, Reiſeränzchen und dergleichen gewählt 
worden. Mit Ausſchluß der Reißzeuge, deren Bedürfniß ſich für die Betheilten meiſt bei dem Unterrichte ſelbſt ergiebt, war es jedoch ſtets ſchwierig 
geweſen, die Wahl ſo zu treffen, daß mit dem Geſchenke auch einem Bedürfniſſe entſprochen werde. Der Vorſtand der Schule zog es daher vor, 


von den ſonſt gewählten Gegenſtänden nur Reißzeuge als Prämien beizubehalten, wo dieſe aber nicht angemeſſen erſcheinen, Medaillen, und zwar 


als erſten Preis ſilberne, als zweiten neugoldene zu vertheilen. Es waren dieſelben aus der Medaillen-Fabrik von Loos in Berlin bezogen worden 5 


und führten auf der einen Seite die Inſchrift: 


f f Für Fleiß und gute Sitten. 
auf der anderen: 5 


5 : Prämie I., reſp. II., der Sonntags Schule zu Breslau. 
Am Rande war der Name des Prämürten eingegraben. SEE . a 


— 


7 


Nach dieſer Anordnung erhielt nun: — f 5 un 
Robert Kaifer, bei dem Klemptnermeiſter Herrn Otto, . 
5 Guſtav Burghardt, bei dem Uhrmacher Herrn Thiel, die ſilberne Medaille; 
» Conrad Ludwig, bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Ludwig, ein Reißzeug; 
Adam Günther, bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Günther, 
Gottlieb Malleck, bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Baiſch, 
Heinrich Riedel, bei dem Schneidermeiſter Herrn Kaufmann, 
Albert Semder, bei dem Lithographen Herrn Lilienfeld, 
Wilhelm Dewald, bei dem Schloſſermeiſter Herrn Stange, > 5 
Otto Wagner, bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Illich, 5 er 
Auguſt Schlüffel, bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Baiſch, 3 ; x 
Adam Mickinas, bei dem Tapezirer Herrn Wiedemann, i f 
Franz Weiſenberg, bei dem Gürtlermeifter Herrn Ohagen, die neugoldene Medaille. 
Auch in dem verfloſſenen Jahre erhielt die Anſtalt wiederum vielfache Zeichen des Beifalls und der Theilnahme an ihrem Beſtehen. 
In dieſer Beziehung haben wir zunächſt dankend der Beiträge zu erwähnen, welche von Gönnern und Freunden der Anſtalt, fo wie einem 
Theile der hieſigen Zunftverbände geleiſtet wurden und in der nachſtehenden Rechnung näher bezeichnet ſind. ee 
: Ferner bewilligte die Wohllöbliche Stadtverordneten-Verſammlung auf unſern Antrag den Lehrern auch in dieſem Jahre wiederum eine Re⸗ 
muneration, und zwar dieſe im Anerkenntniß der geſteigerten Leiſtungen der Anſtalt in dem von 80 auf 100 Thaler erhöhten Betrage. : 
Auch bezeugte die Königliche Hochlöbliche Regierung den Lehrern ihren Beifall über ihr rühmliches Wirken unter dem Beifügen einer Remu⸗ 
neration im Betrage von 25 Thalern. . 1 8 8 
Dankend haben wir auch anzuerkennen, daß die Wohllöbliche Stadt- und Univerſitäts⸗Buchdruckerei von Graß, Barth u. Comp. den Druck 
des Jahresberichtes, die Wohllöblichen Expeditionen der beiden hieſigen Zeitungen aber deſſen Vertheilung, fo wie mehrere Zeitungs-Inſerate, unent⸗ 
geltlich beſorgten. Es wurde der Anſtalt auf dieſe Weiſe eine nicht unbedeukende Ausgabe erſpart. Endlich gewährte der Kunſthändler und Glaſer⸗ 
meiſter Herr Karſch in fortgeſetzter Bethätigung ſeiner unausgeſetzten Sorge für die Erweckung von Kunſtſinn drei Schülern wiederum jeden Sonntag 
den freien Eintritt in fein Muſeum. 0 - 


S 


Die Einnahme und Ausgabe war im Jahre 1843 wie folgt: 


Mm „ Kaufmann Herrn Milderjun. 22... seen 
75 „ Poſamentir⸗Aelteſten Herrn Zeiſi ndnd 
77 „Stadt Rarh Herrn Klein 
75 „ Poſamentir-Aelteſten Herrn Fuchs 
75 „ Kaufmann Herrn am Ende 
„ der verwittweten Frau Hauptmann Kreyſe nn 


u m „ Schloffermittel „..u.nueeeneenertenneneeneen: 
m 75 5 Skiſenſiedermitte ?:: 
" m n TADCHTLEUNDIELEL rn Are ende nern he eteiee en eree 
„ m 15 Diſchlermitte ß 8 
7 „ u FUHMAGELMIERELEN in erezerereee ler eure Sohlen Brateseee 


Einnahme. N, In N. Ein nahme. N., S, N. 
Tit. 1. An Zinſen von Activ⸗Capitalien e 50 181 9 ; 5 Transport] 158 | 18 9 
Tit. II. An fixrirten Beiträgen: ») An Mittels⸗Beiträgen: 
1) Von der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſftee 1 Sr 37575 . ; 

2) Bon derfelben zur Beſchaffung von Prämien 20 } Pon dem löblichen nde e FC RENTEN 1 Sl 

3) Von dem Wohllöblichen Gewerbe-Verein hieſelbſt ..... 9810 „ „ „ uchbindermitte nennen 
. m „ „ Böttchermittttſhcſ h!!! lnin eier 113 
Tit. III. An Beiträgen: 1 „ Fleiſchermittel neuer Bank 3 ER 
g 1 * 0 EN 

a) Von Gönnern der Anſtalt und zwar: ? x „ 1 ü 1 — 

Von dem Königl. Conſiſt.-Rath u. Prof. Herrn Dr. Mitteldorpf — 7 „ g te 2 8 13 
„ „Königl. Commerzien-Rath Herrn Ruf fen , „ Huſſchmied mitte ͥ᷑ů—uL[— Kin 2 
„ 7 7 Mm e ern Erte!k , „ m Klemptnermittel RI ˙ ü BE 23 — —— 
„ der verw. Frau Geh, Commerzien-Räthin Löſche — 1695 PERS Rs Armee] VVV = 1 N 
„ dem Hufſchmied⸗Aelteſten u. Kirchenvorſteher Herrn Mückude. „„ Sec e . KARTE 101238 
7 „ Töpfer-Mittels-Aelteſten Herrn Bönfh .........:.... BE | 7 eh tr testen reine . 0 — — 
55 Bleilher -Heifeften Heren dit che!!! RN N nee „„ „„ 13 
„ „ Stadt⸗Aelteſten Herrn Scholz = it f $ Riemermitte ! F 2 1 
Eh 2 a 
er 1 
er: en 
2 112 


S = DD ET STD 


SEI ER EIZE 


„ dem Stadt⸗Rath Herrn Shauff „„ . = e) Von verſchiedenen Meiſtern bei der Anmeldung ihrer Lehrlinge] 28 4 6 
7 „ 7 ,,, ne are et ee — . 
„ „5 „ e, Se mersarr ers hars 1205 — folerau der Beſtand vo 1842 ff ee 8 18 6 
Latus | 158 | 18 9 Summa der Einnahme | 237 | u 9 
Au In Fir el 
Ausgabe. 

Dit i e tenen 8 7 EEE 544 7 1 

Fit II. u Adminkſtrattons unksſ ten 8 e 20 20 6 

r neff dn ß 9 14 — 

Hierzu außer dem Etat: 758 
An underzinslichen Zinsſcheinen zum Sepoſtttmggmgmgdgmgſmgddmddm kesi ee esse | 322 6 
Summa der Ausgabe 97 2¹ | 1 
Balance 

Die Einnahme betrug S 66 ß, ĩ . SEITE TE 237 11 9 

e aeg ae ei... 88 1 97 1 1 

Mithin bleibt alt. December 1843 Beſtand | 139 20 8 

8 . 

Das Vermögen der Anſtalt beſteht: | | 

In Breslauer Stodt Obligationen: e n ee ler 700 — — 

In Sto hl Ss ß 425 — — 

In Bankgerechtigkeits-Obligatione nnn. TV/) DOHERRIE EAN SRRS, 250 .— — 

In bergleichen unverzinsſichen Zinsſchein nnn, 8 16 15 — 

On bagren Ges dd ß SHELTE 1 139 20 8 


Summa 1581 5 8 


Der Vorſtand der Anſtalt beſteht noch wie im vorigen Jahre aus den magiſtratualiſchen Curatoren: den Herren Stadt⸗Räthen Froböß 
und Otto, fo wie den Vorſtehern: Herren Gürtlermeiſter Seitz, Kaufmann Worthmann und Poſamentir-Aelteſten Zeifig. 


Reviſor der Anſtalt iſt Herr Rector Dr. Reiche. Die Lehrer ſind die Herren Stütze, Schol offmann, Mielay, Dobers und 
Muche, und zwar trat der letzere an die Stelle des Herrn Curs, der an Oſtern vorigen Jahres ausschied. 8 Are N \ 


So möge denn die Anftalt eine immer allgemeinere Theilnahme finden. Ihre Pfleger werden ſich deß freuen. 
8 Breslau, den 18. März 1844. 5 8 i 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Nefidenzitadt. 


* 
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